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Der Befreier Deutſchlands.
Herr Adolf Hitler.

München, 28. März. (Eig. Drahtbericht.)
Im Rahmen einer Preßpolemik rer den Landtagsabgeordneten

ich Adolf Hitler in Nr. 51 des
„Völkiſchen Beobachter s“ zu Ausführungen, die den

berreichs anwalt auf den Plan rufen müßten, wenn noch

e e Se n r Stellenitler unterſchre ausdrückli iNamen folgende Sätze: n mit fernen
„Jch ſehe das bentige Reich weder für eine Demokratie an

noch für eine Republik, ſondern für einen marxiſtiſch
jüdiſch-internationglen Sauſtall. Ich bin
in meinem Lande noch bei keiner politiſchen Partei geweſen
und hätte eher Jauche getrunken, als einer Partei
der Auer, Scheidemann, Ebert uſw. anzugehören.
Jch war vom Beginn der Revolution bis heute der klare, un
verſöhnliche nd einer Geſellſchaft, für die es in meinen
Augen nur eine gerechte Strafe den Strick, gibt.“

Jedes weitere Wort erübrigt ſich.
7

Wir find nicht der Meinung unſeres Korreſponbenten, daß ſich
hier „jedes weitere Wort erübrigt“. Die Auslaſſung Hitlers im
„Völkiſchen Beobachter“ kommt nämlich zu rechter Zeit. Bekannt
lich hat ſich die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei, die angebliche
Retterin Deutſchlands, unter die Leitung Adolf Hitlers ge
ſtellt, desſelben Mannes, der lieber „eher Jauche getrunken“
haben würde, als der Partei des Reichsprä ſidenten an
zugehören, dem nach Hitlers klar ausgedrückter Auffaſſung mit
ſamt der Geſellſchaft, der Ebert angehört, der Strick gebührt.
Wie geſagt, dieſe Ausführungen kommen zur rechten Zeit. Die
preußiſche Regierung hat ſich einſtimmig hinter Severing ge
ſtellt. Die Reichsregierung dagegen ermöglicht durch ihr Schweigen
den „Freiheits“parteilern, ihre Anhänger in dem Glauben zu er
halten, daß zwiſchen Preußen und dem Reich eine Differenz in der
Beurteilung der Faſziſten beſtehe. Wird die Auslaſſung Hitlers
genügen, die Reichsregierung zu einem entſchiedenen Auftreten
gegen das Lumpengefindel um Hitler, Graefe, Henning, Wulle zu
veranlaſſen, die bis zum Halſe im Kot waten und in dieſer ekel-
erregenden Form ſi chals zukünftige Retter Deutſchlands guerieren?
Sollte die Reichsregierung ſich nicht vorbehaltlos auf die Seite
Severings ſtellen, ſo werden diejenigen recht behalten, die im Ernſt
die Behauptung aufſtellen, daß die Cuno und Becker den
Faſziſten nicht gerade antipathiſch gegenüberſtänden, und die in
dieſer Auffaſſung dadurch beſtärkt worden ſind, daß der Reichs
kanzler in München kein Sterbenswörtchen gegen die Gefahr der
Hitlerbanden gefunden hat. Vergegenwärtigt man ſich, daß es zu

Seht, diesen Lumpen
keiner Zeit einen Menſchen mit brutaleren, gemeineren und viehi-
ſcheren Ausdrucksformen gegeben hat als den Münchener Faſziſten-
häuptling und daß ſich zahlenmäßig nicht unerhebliche Volksteile
unter die Führung eines ſolchen Patrons geſtellt haben, ſo erhellt
ohne weiteres, daß die Reichsregierung die Pflicht hat, die Maß-
nahmen Preußens zu unterſtützen, darüber hinaus Bayern zur
Erfüllung ſeiner Pflichten gegen das Reich zu zwingen und
den Staatsgerichtshof zu veranlaſſen, gegen reichsfeind-
liche Marodeure mit den ſchärfſten Mitteln vorzugehen. Soll
Deutſchland, von deſſen Anſehen in der Welt der Ausgang des
Ruhrkampfes in hervorragendem Maße abhängt, nicht zum Muſter-
land der politiſchen Rohlinge und Raufbolde vom Schlage Hitlers
werden, ſo iſt es höchſte Zeit, daß die Reichsregierung aus ihrer
rechtsſeitigen Lähmung erwacht und den Verbrechern das Hand
werk legt, die die deutſche Republik in der Welt, um mit Hitler
zu reden, als „Sauſtall“ propagieren.

Putſchvorbereitung als Sport.
Felädienſtübungen zur Abriegelung Münchens und Parade
märſche als harmloſer Sport in der Darſtellung der amt

ichen Preſſeſtelle.
München, 28. März. (Eig. Drahtbericht.)

Eine amtliche Mitteilung der bayeriſchen Preſſeſtelle verdient
niedriger gehängt zu werden. Jn einem ſehr unberechtigt herab
laſſenden Tone wird von der „unbegreiflichen Nervoſi-
t ä t außerhalb Bayerns geſprochen, die infolge der „ſport-
lichen Uebungen der Vaterländiſchen Begzirksvereine und ber
Hitlertruppen entſtanden ſei. Die amtliche Mitteilung über
ſchätzt offenbar die Leichtgläubigkeit der deutſchen Oeffentlichkeit
erheblich, wenn ſie die „vaterländiſchen Felddienſtübungen“ als
ſportliche Uebungen und rein private Veranſtaltungen auszugeben
verſucht. Wir erinnern nur an die Felddienſtübungen vom 4. März,
die eine Abriegelung Münchens durch die Nationalſozialiſten aus
probierten, eine Aufgabe, für die nach dem Worte des Ober-
kommandierenden Hauptmann Gböring die nationalſozigliſtiſchen
Sturmarten bald geſtellt werden könnten. (1) Auch ein Parade-
mar ſch iſt unſeres Erachtens ein etwas ſeltſamer „Sport
Eines glauben wir allerdings dem Offizioſus ohne weiteres, daß
die bayeriſche Regierung nichts von der Uebung verſtehe oder um
Erlaubnis t wurde. Die bayeriſche Staatsregierung ſcheint
ihre Autorität bei den Hitlertruppen erheblich zu überſchätzen. Des
halb ſind die Redensarten von den „nervöſen und leicht-
S Berlinern“, die wieder einmal durch falſchen

larm genarrt worden ſeien, eine „Unverſchämtheit“
Wir wiſſen nicht, wer einen Zuſammenhang zwiſchen einer

Reichswehrübung mit einer ſportlichen Veranſtaltung geſehen haben
will, aber wir kennen das Verhalten verſchiedener bayeriſcher Amts
ſtellen genügend, um in einer ſolchen Behauptung durchaus nichts
Lächerliches zu finden.

Die [age im Ruhrgebiet.
Die Franzoſen verhaften die deutſchvölkiſchen Führer in
Dortwund. Die erſten fremden Arbeiter. Belagerungs-

zuſtand in Emmerich, Weſel, Mettmann.
Aus dem Ruhrgebiet, 28. März. (Eig. Drahtb.)

Jn Dortmund haben die Franzoſen heute vormittag unter dem
Aufgebot ſtarker militäriſcher Kräfte eine Reihe von Gebäuden,
darunter die Stadtverwaltung, das Beſatzungsamt, das Hochbau-
amt, die Zollſtation, das Poſtamt und den Bahnhof Süd beſetzt.
Ferner nahmen ſie eine Reihe von Durchſuchungen und 5 Ver-
haftungen führender Leute der Deutſchvölkiſchen Partei vor, u. a.
den Rechtsanwalt Dr. Kirchberg, Zahnarzt Dierſka und den
Diplomingenieur Reiſt, in deren Wohnungen ſie politiſches
Material beſchlagnahmten. Gegen 1 Uhr mittags wurden die Ge-
bände wieder freigegeben und die Truppen zurückgezogen. Jn
Bochum verhafteten die Franzoſen am Dienstag etwa 10 Zivil
perſonen, weil ſie beim Paſſieren der das Stadtzentrum abſchließen
den Sperrlinie nicht ihren Hut gezogen hatten.

Auf den am Montagmorgen von belgiſchen Truppen beſetzten An
lagen der Zeche Rheinbaben, Schlegel und Eiſen treffen
die Truppen zurzeit Vorbereitungen zum Abtransport von
Koks, indem ſie Schienen legen, Waggons beſchlagnahmen uſw.

Auf der Zeche Rheinbaben ſind ſeit Dienstagnachmittag ungefähr
25 fremde Arbeiter beim Koksverladen. Auf der Zeche Schlegel
und Eiſen, wo den Belgiern 70 bis 80 Wagen in die Hände
fielen, ſind bis heute noch keine fremden Arbeiter beſchäftigt, ihr
Eintreffen wird aber erwartet.

An den Kontrollſtellen in Vohwinkel und Hückeswagen
werden neuerdings auch Lebensmittelzüge angehalten.
Die franzöſiſchen Ortskommandanten in Vorhalle. Herdecke und
Witten haben eine Verordnung erlaſſen. wonach der Auto und
Fahrradverkehr von 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens verboten iſt.
In Emmerich und Weſel haben die Belgier in den von ihnen
beſetzten Stadtleilen den Belagerung 3zuſtand verhängt.
Die Anwendung iſt milde. Ferner iſt über Mettmann, wo am
24. Märg ein franzöſiſcher Offizier durch einen von einem unbekann

ten Täter abgegebenen Revolverſchuß am Fuße unbedentend verletzt
worden war, der verſchärfte Belagerungszuſtand
verhängt.

Bochum, 28. März (WTB.)
Geſtern vormittag beſetzte eine ſtarke franzöſiſche Truppenabtei-

lung mit mehreren Maſchinengewehren die Handelskammer in
Eſſen. Gleichzeitig wurde die Wohnung des Geſchäftsführers
Dr. Rechlin umſtellt, nachdem die Wohnung des ſtellvertretenden
Syndikus Dr. Oresbach bereits vorher beſetzt und dieſer ſelbſt
verhaftet war. Die Franzoſen nahmen die alten Akten des
Zweckverbandes nordweſtdeutſcher Wirtſchaftsvertretungen der Ge
treidebörſe und des Verkehrs- und Tarifbureaus, der Handels-
kammer, ſowie mehrere belangloſe Aktenſtücke, L inen und Zeit-
ſchriften aus der Handelskammer mit. Nachmittags erſchienen
mehrere franzöſiſche Kriminalbeamte und Gendarmen

mals in der Kammer und ließen ſich den Geldſchrank öffnen, in
dem ſie nichts vorfanden.

Uiſtation Sollmanns durch die Franzoſen.
Köln, 28. März. (WTV.)

Auf der Rückfahrt von Berlin nach Köln wurde der ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsabgeordnete Soll mann geſtern bei der Paß-
kontrolle in Vohwinkel von den Franzoſen aus dem Zuge geholt,
ſeine Brief t en und Akten wurden einer genauen Prüfung
unterzogen. achdem zwei Beamten der franzöſiſchen politiſchen
Abteikung aus Düſſeldorf in Vohwinkel eingetroffen waren, wurde
Sollmann die Weiterreiſe freigegeben, wobei man ſich bei ihm
wegen der Unterbrechung ſeiner Reiſe entſchuldigte.

Verhaftung und Freilaſſung Klara Zetkins. Geſtern wurde von
einem Poſten in Düſſeldorf die kommuniſtiſche Abg. Klara Zetkin
feſtgenommen. General Degoutte hat ihre Freilaſſung und unbe-
hinderte Weiterreiſe zu einer Verſammlung zach Eſſen angeordnet.
Daß die Kommuniſten die einzige Partei ſind, deren Verſammlun-

gen im beſetzten Gebiet vom frangöſiſchen Militarismus nicht verboten werden, iſt hinlänglich bekannt. Jeder weitere Kommentar

erübrigt ſich.

erregenVormittag 10 Uhr. Dollar 20900

Preußen einmütig gegen
le hochverräter.

Berlin, 28. März. (Eig. Drahtbericht.)
Das preußiſche Staatsminiſterium nahm in ſeiner

Sitzung vom Dienstag den Bericht des Miniſters des
Jnnern über das ſeinem Vorgehen gegen die Deutſch
völkiſche Freiheitspartei zugrunde liegende Tatſachen
material entgegen. Das Miniſterium erkannte an
geſichts des vorliegenden Materials und in Apre
der innen und aufßenpolitiſchen Situation die Maß

nahmen des Jnnenminiſters als notwendig und be
rechtigt an und gelangte in einmütiger Stellungnahme
zu einer völligen Billigung ſeiner Politik.

Dazu wird uns aus Berlin geſchrieben: Dieſe einmütige
Stellungnahme des preußiſchen Geſamtkabinetts, die in Gegenwart
der Herren Boelitz und v. Richter erfolgte, iſt u. E. von großer
politiſcher Tragweite. Seitdem Severing die Auflöſung der
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei und die Beſchlagnahme ihrer
Kaſſetten zugunſten des Reichs verfügte, iſt er fortgeſetzt das Ob
jekt ſinnloſer Angriffe nicht nur, wie man annehmen ſollte, von
deutſchvölkiſcher oder deutſchnationaler Seite, ſondern auch von
einem großen Teil der deutſchvolksparteilichen Preſſe ge
weſen. Selbſt die als direkt offiziell geltende volksparteiliche „Zeit“
und ebenſo der offizielle Preſſedienft des Herrn Streſemann
brachten nicht die Diſziplin auf, die notwendigen Entſcheidungen
über die Maßnahmen des preußiſchen Jnnenminiſters abzuwarten,
bevor ſie offen in das Lager der Hochverräter überſiedelten. Jetzt
hat das preußiſche Geſamtkabinett geſprochen! Es hat ſich ohne
Vorbehalt für die Maßnahmen des preußiſchen Jnnenminiſters
erklärt. Jnſofern muß jetzt von der offiziellen Parteileitung der
Volkspartei, deren Organe von den eigenen Miniſtern desavoniert
wurden, Klarheit darüber verlangt werden, ob die Volkspartei wirk
lich die Partei der Staatsbejahung iſt, um das ſchöne Wort des
gegenwärtigen preußiſchen Kultusminiſters, Herrn Boelitz, zu
gebrauchen, oder ob ſie es trotz der Stellungnahme ihrer Miniſter
vorzieht, weiterhin den Staatsgedanken ſo durch die offiziellen
Organe ſabotieren zu laſſen, wie es in den letzten Tagen geſchah.
Es iſt ein Unding, Regierungspartei zu ſein, gleichzeitig aber die
Maßnahmen dieſer Regierung und der eigenen Miniſter fortgeſetzt
zu bekämpfen und als „parteimäßig“ oder dergleichen in der
Oeffentlichkeit hinzuſtellen. In dieſer Hinſicht erwarten wir bald
Klarheit.

Darüber hinaus aber iſt es notwendig geworden, daß ſich jetzt
auch die Reichsregierung offiziell zu der Auflöſung der
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei äußert. Seit Anbeginn der Ruhr
aktion und auch zu anderen Gelegenheiten haben der Reichskanzler
und ebenſo der preußiſche Miniſterpräſident auf die völlige Ueber
einſtimmung zwiſchen Reich und Staat in der Oeffentlichkeit Wert
gelegt. Dieſe Uebereinſtimmung in bezug auf die Maßnahmen
gegen die Deutſchvölkiſchen feſtzuſtellen, ſcheint uns aus innen
vpolitiſchen Gründen ebenfalls angebracht. Nachdem das preußiſche
Kabinett ſi cheinmütig hinter Severing geſtellt hat, dürfte es der
Reichskanzler bei einigem guten Willen nicht ſchwerfallen, ſeine
Miniſter zu veranlaſſen, eine ähnliche Auffaſſung zum Ausdru
zu bringen.

Wir wiſſen, daß maßgebende Perſönlichkeiten des Reichs mit der
preußiſchen Regierung einer Meinung ſind, und daß der Reichs
miniſter des Jnnern, Oeſer, ſich mit dem Verbot ausdrücklich
einverſtanden erklärte und es zur Weitergabe an die Länder
empfehlen wollte, noch bevor es der Oeffentlichkeit übergeben wurde.
Das ändert aber nichts an der Tatſache, daß gewiſſe Reichsſtellen
mit ihrer Auffaſſung über die Maßnahme des preußiſchen Jnnena
miniſters zum mindeſten gewiſſen Rechtskreiſen gegenüber äußerſte
Zurückhaltung üben. Daher auch die Behauptungen der Rechts
preſſe, daß das Reich die Auflöſung der ſogenannten Freiheits
partei nicht billigt, daher die Behauptungen von ernſthaften Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Preußen und dem Reich. Hinzu
kommt, daß der preußiſche Jnnenminiſter in ſtaatsmänniſcher
Verantwortung trotz aller Angriffe aus außenpolitiſchen Gründen,
ferner aber um die Vorunterſuchung nicht zu gefährden, die Ver
öffentlichung von Beweiſfen für den tatſächlichen Hochverrat ab
lehnt. Das nutzt der Hochverräter Graefe aus, indem er ſich
unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen in der Oeffentlichkeit hinter
die Reichsregierung verſchanzt, und das muß nach manchen üblen
Erfahrungen in der Vergangenheit in der Tat den Eindruck er
wecken, daß die Maßnahmen Preußens nur wenig begründet ſind.
Schon weil eine Veröffentlichung des Materials vorerſt nicht in
Frage kommt, ſollte. auch die Reichsregierung ihre Uebereinſtim
mung mit den Maßnahmen des, preußiſchen Jnnenminiſters zum
Ausdruck vringen, um damit vor dem Volke klarzuſtellen, vor welch
ernſter Gefahr Severing unſer Land bewahrt hat, und den Beweis
zu führen, wie verleumderiſch die Angaben der Graefe und Wulle
aus den letzten Tagen ſind.

Ganz gleich,' ob die Reichsregierung das Verantwortungsgefühl
aufbringt, ihre Uebereinſtimmung mit Preußen öffentlich feſt
zuſtellen hat der einmütige Beſchluß des preußiſchen Kabinetts
über die Auflöſung der Freiheitspartei die Größe der Gefahr ge
zeigt, die Severing verhindert hat. Die Stellungnahme des preußi
ſchen Kabinetts iſt aber ferner ein Anhaltszeichen dafür, daß
ſozialdemokratiſche Miniſter nicht „parteimäßig“ handeln,
ſondern nur das tun, was jed vergntwortliche Staatsmann in

ihrer Stelle getan hätte.
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Die thül
Staa m und proletariſcher

Selbſtſchutz.
Antwort auf eine kommuniſtiſche Aufrage.

Weimar, 28. März. (Eig. Drahtbericht.)
ſchen Verbots derInnahe ir rtei tei eam n mit:Kach dem erial, das in den letzten Zuſammenarbeit National ſozialiſtiſchen Deu Arbeiterpartei

Freiheitsparteiund der nunmehr auch verbotenen Deutſchvölki
in Thüringen zuſamme llt worde kann es keinem Zweifelmehr ntekiegen d en Umſturz
läne der Deutſchvö Freiheitspartei b aniſation beblenten Die zwiſchen den arteien ging

rn dahin, die in Thüringen wohnhaften Mitglieder der
ationalſogialiſtiſchen Arbeiterpartei ohne weiteres in die Frei-

heitspartei eintreten konnten ohne dadurch in Gegenſatz zu
der Parteileitung der Nationalſogzialiſtiſchen Arbeiterpartei zu
kommen. Nationalſozialiſten, welche der Freiheitspartei beigetreten
ſind, werden nicht aus der Liſte der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter-
r

under aften nungen n genchen Freiheitspartei vorgenommen worden, und zwar

ſchaften und ver ſozialiſten. Die Perſönlich
keit in Weida, an die der nationalſozialiſtiſche Alarmbefehl vom
28. März gerichtet war, iſt z ch Geſchäftsführer der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei in Weida. Jnsbeſondere in Südthüringen

iſt eine Reihe von führenden Mitgliedern der Deutſchvölkiſchen
Freiheitspartei u in der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei organiſiert.

Die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei in Thüringen verfügte be
reits über 15 Ort sgruppen. Die Organiſationszentren für
die thüringiſchen S der Nationlſozialiſten ſind Hof
und Koburg. er Sitz des durch die Geraer Verhaftung feſt

eſtellten Regimentsverbandes iſt Nürnberg. Bei Mitgliedern
r Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei vorgefundene Stammrollen

weiſen auf das Beſtehen eines Jägerregiments Oberfranken hin,
deſſen Regimentsſtab mit dazugehörigen Einrichtungen fertig ſteht.
Das Stabsquartier befindet ſich in Erlangen.

Nachdem der preußiſche Jnnenminiſter Severing auf Grund
der in Preußen vorgenommenen Ermittlungen ſich zu energiſchem
Vorgehen re ſah und die Feſtnahme der nationalſozialiſti-
chen Kuriere in Gera die Gefahr zeigte, ſah ſich der thüringiſche
nnenminiſter zu raſchem Eingreifen genötigt. Eine Reihe vonJeſnahmen und Hausſuchungen bei führenden Perſönlichkeiten er-

en derartig belaſten des Material, daß ein ſofortiges
Verbot der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei notwendig wurve.
Mehrere Verhaftete wurden im Laufe des Sonntag und Montag
nach feſtgeſtelltem Ergebnis wieder auf freien Fuß geſetzt. Eine
Anzahl nationalſozialiſtiſcher Führer entzog ſich der Verhaftung
durch die Flucht nach Bayern. Die von den Nativnaliſten
dem Staat und dem inneren Frieden drohende akute Gefahr kann
noch nicht als beſeitigt angeſehen werden. Die Ermittlungsergeb-
niſſe werden dem Oberreichsanwalt übergeben.

Weimar, 88. März. (Eig. Drahftbericht.)
Auf eine kommuniſtiſche Anfrage, wie die thüringiſche Regierung

e in Zukunft gegenüber dem proletariſchen Selbſt

in r ang mit den bayeriſchen h der Hundert

chutz zu verhalten gedenke, antwortete Staatsminiſter Genoſſe
röhlich in der geſtrigen Landtagsſitzung u. a.
„Jm Reichsinnenminiſterium hat eine Ausſprache über proletari-

ſchen Selbſtſchutz ſtattgefunden. Die Veranlaſſer zu dieſer Aus
ſprache waren die thüringiſche Kreiſe, die der ſozialiſtiſchen Regie
rung nicht naheſtehen. Es waren Mitglieder dieſes Hauſes! Die
Ausſprache wurde in der kollegigalſten Weiſe mit dem Jnnen-
miniſter geführt, eine Einigung jedoch nicht erzielt. Wir (Thü-
ringen und Sachſen) haben betont, daß, ſolange die politiſche
Situation in der heutigen Form beſteht, wir den Parteien nicht
verbieten können, den Schutz der Republik wahrzunehmen. Die

Tage haben bewieſen, daß die Träger der Republik nicht
afen.“

Die Deutſchoölkiſche Freiheitspartei auch

in Sachſen verbolen.
Dresden, 28. März.

Der Miniſter des Jnnern hat auf Grund des S 14 Abſatz 2 des
Geſetzes zum Schutze der Republik die Nationalſozialiftiſche Deutſche
Arbeiterpartei mit ſämtlichen Ortsgruppen für das Gebiet des
Freiſtagtes Sachſen aufgehoben und verboten.

Eine ergebnisloſe Sitzung.
Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt

meldet:

ringiſche Regierung gegen die Faſziſten
r 3 3

dem Reichsaußenminiſter entgegenzunehmen. Anſchließenden hre das Verlangen der
Sozialdemokratie auf fung h wiesu. a. auf die Rede des Reichskanzlers in und verlangte
Erklärungen über einige Neſer Rede. An der Debatte
beteiligten ſich Vertreter a arten von der Sozialdemokratie
u. a. Genoſſen Hermann Müller und Breitſcheid. Jn
einer amtl Auslaſſung wird das Ergebnis der vertrau-lichen c wie folgt gaſammengeaßt:

der von der frane war e L Able rRegierung ge itulat Uebervon der otwendigkeit der Fortfüh des paſſivenSike andes mit dem Ziel, hierdurch und durch internatio-
nale Abmachungen die Befreiung des Ruhrgebiets
von der heutigen unrechtmäßigen Jnvaſion herbeizuführen.

2

Der Ausſchuß hat alſo keine Antwort auf die Bedeutung der
Reichskanzler Ausführungen in München ſowie der Ausführungen
des Reichswirtſchaftsminiſters in Hamburg erhalten. Die Erkran
kung und Bettlägerigkeit Cunos ließen ja von vornherein darauf
ſchließen, daß der Zweck der auf ſozialdemokratiſche Veranlaſſung
erfolgten Einberufung der AusſchußSitzung nicht erreicht werden
wird. Auch der ausführliche WTB.-Bericht erhält nur Auslaſſungen
Dr. Roſenberg deren Jnhalt ſchon zum größten Teil bekannt
war und die ſich mit keinem Wort auf die Darlegungen des Reichs
kanzlers beziehen. Es bleibt alſo einer ſpäteren Sitzung vor
behalten, das Erforderliche nachzuholen.

Das Recht der Beamten.
Ein ſoxialdemokratiſch- demokratiſcher Antrag zur Demo-

kratiferung der Verwaltung.
Berlin, 28. März. (Soz. Parl.-Dienſt.)

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichst
hat gemeinſam mit den Demokraten im Reichstagsausſchuß für
Beamtenangelegenheiten folgenden x eingebracht, der das
Mitwirkungsrecht und das Mitbeſtimmungsrecht
der Beamten regeln ſoll: Danach ſollen die Beamtenräte das
Recht der Mitwirkung haben:

1. Bei der Aufſtellung und Aenderung von allgemeinen Vor
hriften durch welche der Dienſtvorgeſetzte den Betrieb
er r r regelt, ſoweit hierdurch die perſön

lichen Verhältniſſe der Beamten berührt werden;
bei Aufſtellung der Dienſtſtundenpläne;
bei Aufſtellung von Grundſätzen für die Regelung von Ver8.

tretun n4. bei Aufſtellung des on Urlaubsplanes;
5. bei Schaffung und Verwaltung von Einrichtungen, die der

körperlichen oder geiſtigen Wohlfahrt der Beamten dienen;
6. bei der Ernennung von Vertrauensärzten;7. bei Wiedereinſtellung ſtrafweiſe Enttaſten er
8. bei Unfallunterſuchungen;

ferner auf Tatrag s beteiligten Beamten
9. bei Verſetzungen in den Ruheſtand

10. bei e n a So11. Feuecht I yrwweifung erkrankter Beamter an Aergzte oder
eilanſtalten;

12. bei Verteilung und Feſtſtellung der Beſchaffenheit der
r

18. bei der verwaltungsmäßigen Entſcheidung über die Haft
pflicht eines Beamten;

14. bei der Verhängung von Ordnungsſtrafe n.
Das Recht der Mitbeſtimmung ſollen die Beamtenräte

nach dem demokratiſch- ſozialdemokratiſchen Antrag haben in fol
genden Fällen:

1. wenn ein Beamter in der Wahl ſeines Wohnortes und ſeiner
Wohnung beſchränkt werden ſoll;

2. bei Einſicht in die Perſonalnachwelſe hinſichtlich der
eſtſetzung der Dienſtſtelle, bei der ſie einzuſehen ſind, wenn

ie en anderer als der Dienſtſtelle des ſich be
nden;

8. bei Urlaubsverweigerungen;4. wenn Urlaubszeiten unter Berufung auf Art und Umfang
der Tätigkeit des Beamten über die planmäßig vorgeſehene
Urlaubsgeit hinaus verlängert werden ſollen
bei Verweigerung oder Widerruf der Genehmigung zur Aus
übung eines Gewerbes durch einen Beamten oder zur Ueber
nahme einer mit fortlaufendem Entgelt verbundenen Neben
beſchäftigung;
bei Verteilung der aus öffentlichen Mitteln für Beamte her

tellten Mietwohnungen;
bei r von Dienſt und Pachtland;

bei r von außerordentlichen Vergütungen;
bei Kündigung des Dienſtverhältniſſes eines auf Kün
digung angeſtellten Beamten und der im S 2 Ziffer 2 und 8
genannten Perſonen

v

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages trat am Dienstag zu
ſammen, um zunächſt einen Bericht über die politiſche Lage von ferner für die im 8 2 Ziffer 2 und 6 genannten Perſonen:

4 w.e

10. e Vereinbarung dw ittordnungz
v rt nete haben ferner des Recht der Mit

m

barkeit eines Beamien im Sinne die
18. bei Einſprüchen &eren das Wahlverfahren und

men der en14. aft in einemeamtenrat;15. bei G üchen die Geſchäftsordnung oder diefing einesGeſ 4 amtenrats10. bei allen Streitigkeiten, die ſich aus den in dieſem Geſetz
vorgeſchriebenen hlen ergeben.

Beſetzung des KRuhrgedieis bis zur endgültigen Bezahlung
der Reparationsſchuld.

Paris, 23. März. (WTVB.)
Bei der Beſprechung des Finanzausſchuſſes über die Kreditefür die R I zrra z ung gab Poincaré zu, daß die bis heute

erzielten iä Ergebniſſe der Beſetzung ſehr wenig be
deutend ſeien. r unkönne ein Ausbeutungsprogramm ermöglichen, durch das man das
Reparationsproblem regeln könne. Die frangzbſiſche Regierung
werde nur amtli von der deutſchen Regiernng ausgehenden
Verhandlungsvorſchlägen Folge leiſten. Halbamtliche Vorſchläge
von neutraler Seite oder von den alliierten Mächten werde man
nicht annehmen. Die belgiſche und die franzöſiſche Regierung
ſeien völlig einig, die Pfünder bis zur reſtloſen Bezahlung in Händen
u behalten. Der Finanzausſchuß nahm die Kredite gegen die drei

Stimmen eines Radikalſozialiſten, eines Sozialiſten und eines
Kommuniſten an.

bu h en et t eher e anſes Geſetzes;
ah die Zuſ

ung eamtenvertretunerkennung der Mitglied

Daß es keinen einzigen ernſthaften Politiker in ganz Deutſchland
gibt, der damit einverſtanden iſt, daß Frankreich bis zur reſtloſen
Bezahlung der Reparationsſchulden im Ruhrgebiet bleibt, braucht
nicht beſonders betont zu werden. Vorläufig hat aber Poinearé
noch die Mehrheit der Kammer (ſiehe Abſtimmungsergebnis) hinter
ſind. Das nächſte Ziel der deutſchen Politik muß darum in der
Jſolierung des KataſtrophenPolitikers beſtehen. Darum verlangen
wir von der Reichsregierung eine Politik der offenen Karten, die
allein eine Verſtändigung der beiden Völker ermöglicht und die Ver
werflichkeit der Ziele Poincarés enthüllt.

n

Wirtſchaftspolitik.
Die Ruhrbeſetzung

und die r. nzöſiſche Textilinduſtrie.
rer erlebt in jüngſter Jeit, gan en ſeit dem Ruhreinmarſch, ein ſtarkes Anſteigen der reiſe ür Rohſtoffe, dann aber

auch der Lebenshaltungskoſten, das Hand in Hand geht
mit der Entwertung des Franks. Jntereſſant, weil ſie dis
ſteigenden wierigkeiten der für Frankreich außerordentlich
wichtigen Tex r beleuchtet, ſind die Ziffern, mit deuen
das Pariſer Gewerkſchaftsblatt „le Peuple“ dieſe Erſcheinung
ſtatiptiſh darlegt. An der Börſe in Le Havre kofteten am

80. 7. 1914 50 Kilo Baumwolle 87,52 Franks
im Januar 1916 11280, 11. 1010 817G. 1. 1921 367,81. 1. 1922 a e 28880. 11. i922

Ende Januar 1928 572 eDie Statiſtik ergibt, daß der deutſche r eine un
Hauſſe verurſachte, die erſt vom Februar 1920 an einerarken Baiſſe wich S Laufe des Jahres 1622 zogen die Preiſe

wieder ſehr an, um unter den wirtſchaftlichen Folgen des Ruhr
einmarſches bereits im Januar den Höchſtſtand des Krieges zu über

er zu bedenken iſt, daß die Preiſe ſeitdem unentwegt
weiter en.Dasſelbe Bild zeigt der Wollpreis an der Börſe von Le Havre,
Es koſteten am

31. 1. 1916 100 Kilo S Franks
180. 11. 1919

81. 1. 1621 600
30. 1. 1929 „b9080. 11. 1922 M 850 e
30. 1. 1923 9165

Der Februarpreis für Wolle hat danach ebenfalls den Preis des
ſeine Urſache in den Folgen des Unterſeebootkrieges

e, tiegen.Bei Wolle und Baumwolle haben wir alſo in Frankreich eine
Ste W reiſes um das ſiebenfache zu verzeichnen, während
bei Seide der Preis auf das ſiebenundzwanzigfache geſtiegen iſt.Denn während auf dem Seidenmarkt in Lyon im Vaher 1014

50 Kilo Seide 10 Franks koſteten, belief ſich der Preis am
81. Januar 10928 auf 275 Franks.

n J n T ;„;„,„,FJ ,.FJ. J J JGJZölibat.
3] Roman von Johann Fercch.

„Das ihr am Flachland verlacht oder nicht hört.“
De Bauern nickten ſchweigend, nur Rittmaher entgegnete:
„Na, nal“
Der Pfarrer ſagte a
„Die, welche es hören, ſind nicht gefährlich. Wenn nur die anderen

taub bleiben.“
Rittmayer ſchüttelte den verſchmitt grinſenden Bauernkopf:
„Unſere Leute ſind manchmal nicht zu unterſchätzen. Sie ſtellen

ſich taub, n 7 es zu ſein.
Pfarrer Meinhart zuckte die Schultern
„Wir beachten nur die laute Rebellion.
„Und wenn ſie
„So wird die ſtärkere Kehle ſiegen. Und die Vernunft. Alles

was ihr der Stadt zugefſteht, wird gleichzeitig euch genommen. Laßt
die Kirche ſchwächen und ihr habt die Revolution im Dorfe, wie
Beiſpiele beweiſen.Er warf einen ſeiner harten jeden r eines weiteren Wider
ſpruchs niederzwingenden Blicke über die ammelten:

„Es iſt Zeitverſchwendung, darüber zu reden. Wir ſtehen und
fallen zuſammen. Wer das nicht erkennt, ſchwächt uns. Und wegen
des anderen kann ich nur wiederholen: Wir leben in einer
Republik, das iſt Tatſache. Gegen Tatſachen kämpft man dein

n man paßt ſich ihnen an, freilich dabei Vergangenheits-ren beachtend. Thron und Altar ſind Teile einer Weſenseinheit,
die nur vorübergehend ohne einander gedeihen können. Es kommt
dabei natürlich auch die Dynaſtie in Frage, wie ſie ſich zur Kirche
ſtellt.“

Erb verſtand die Worte des Pfarrers. Sie beſagten nichts
anderes, als daß ihm der Thron als ein der Kirche ergebener

ch und der Altar die Kirche ſelbſt bedeuteten. Der ideolo-
giſche oder rechtliche Wert der Staatseinrichtung beſtand für ihn

icht.nis Kälte ſtrich aus den Worten Meinharts. Dem klderen
Worte nach bekannte er ſich zu der herrſchenden Staatsform, die ihm

Einrichtungen waren nur Ziffern in der großen Berechnung auf die
Weltherrſchaft der Kirche.

Die Bauern entfernten ſich mit zuftimmenden Worten. Sie
wußten, daß ſich der Pfarrer in der Stadt für ihr Jntereſſe ſtritt
und ſie ſchützte. Mochten ſeine kirchlichen Zwecke dabei mitlaufen,

galt ſein Wert als der des Wahrers ihrer Rechte. Nur ein
auer blieb zurück mit einer perſönlichen Mitteilung, wie er ſagte,

worauf ſich auch der Kooperator zurückzog.
Mandlinger, einer der Großbauern des Dorfes, ein Hüne mit

leerem Ausdruck in dem verwitterten Antlitz, ließ ſich mit dem
farrer beim z nieder und offenbarte dieſem ſein Anliegen.
r komme, einen Rat zu erbitten. Sein Weib hatte ihn mit einem

Knechte betrogen. Er ſchilderte mit kurzen Worten den Zuſammen
bruch ſeiner Ehe.

Der Pfarrer ſtützte die geballten mächtigen Fäuſte vor ſich
auf den Tiſch. Jhre Zuckungen verrieten die Erregung, die er
trotz ſeiner Beherrſchungskraft nicht ganz verbergen konnte.

Jm unterdrückten Gro entrang es ſich ſeiner Kehle:
„Eine Schande für das Dorf!
Der Bauer atmete ſchwer:
„Hochwürden, Sie kennen unſer Leben. Jch habe mir nichts

vorzuwerfen.“Ihr ttet Euer Weib mehr im Zügel halten ſollen. Wie man

locker läßt, werden ſie ie Kirche weiß, was ſie von
den Weibern hält. Aber Jhr Männer ſeid verblendet, Jhr meint,
in Güte, im Nachgeben bringt Jhr ſie zu Euch. Ach, ſie brauchen
immer die ſtarke Fauſt.“

Mandlinger warf einen furchtſam ratloſen Blick auf den
Sprechenden. Mit Meinharts Worten war ihm nicht gedient, er
wollte einen Weg gewieſen ſehen, der ihn aus der Wirrnis führen
ſollte, in die ihn das Blut ſeines Weibes Prra hatte.

Er fragte in der vorſichtig ſchleichenden Art des Dörflers:
„Sie iſt bei ihren Eltern in Koiflach. Sie darf mir nicht mehr

auf den Hof.“ Er ſtockte einige Sekunden ſetzte dann gejagt und
abgeriſſen im feſten Entſchluß hinzu: „Das kann niemand ver
langen, daß ich ſie wieder als Bäuerin auf dem Hof hantieren
laſſe.Wer erwartete und befürchtete Widerſtand des Pfarrers blieb aus.

Wohl beabſichtigte dieſer anfänglich, den Bauern zur Verzeihung
anzuregen. Die Verſöhnung anzubahnen. war Prieſterpflichk.
Sie ſtritt aber gegen ſein nken über das Weib, gegen dasinnerlich nichts galt. Er heuchelte nicht. Dem Altar galt ſeinn irche. Das Land und die Menſchen, die weltlichen Solidaritätsgefühl mit dem Manne, deſſen Shre durch die GShe

brecherin beſchädigt wurde. Der Bauer ſtand in ihm auf und zwa
den Prieſter zum Schweigen. Und der Eheloſe, der das Wei
durch ſein ganzes Leben meiden mußte.

Folge am t des weibloſen Bauers iſt, das Liebeln mit denMaägden, die Luderwirtſchaft am Hofe, wo die Mägde mit Liebes-

die nichtgetane Arbeit verhüllen. Neben dem Verluſt
er Bäuerin, die niemals auf die Wohlfahrt der Kirche vie

ein neues Aergernis, das er vermeiden mußte, um der Kir

endeinen Be
willen.

Er ſah die Notwendigkeit ein, dem Harrenden
ſcheid zu geben. Mandlinger war Gemeindeausſchuß, er maß
r werden als irgendein anderer; aber auch die E
brecherin. deren Vater zu den Stützen der Partei im Wahlkreis

Ein unangenehmes Dilemma, gegen deſſen diplomatiſche
twirrung, eben weil ſie einer Weiberſache galt, ſich Meinharts

gerader Sinn ſträubte.
Er wendete ſich nach kurzem Ueberlegen an den Bauern:
„Die Sache muß r werden. Jch ſpreche jetzt als Mann,

als Bauernkind zu Euch, Mandlinger. as ſoll ſpäter werden?
Jhr ſeid kein alter Mann und der Hof braucht eine leitende
w. 3 and. e iſt Je d e e litz erb wauer knirſchte mi ähnen, n laßteungezügeltem, n orn:

„Das muß ſie mir antun! Und nimmt mir alles!“
Unausgeſprochen blieb, ſaß er nicht wieder heiraten konnte, ge

zwungen, ein Leben zu führen, das ihn berechnenden Weibern
auslieferte. Er verſtand nur zu gut den Pfarrer und kannte Bei-
ſpiele von niederbrechenden Höfen, in denen der Satan regierte
beim Wein und bei den Weibern, die nach ſolchen Höfen ſtrebten und
ſie herunterbrachten.

Warum ſollte er für den Ehebruch ſeines Weibes büßen? Er
ſprach den Gedanken aus. Wenn er &4 einen Advokaten nehmen
würde, vielleicht mit des Pfarrers Hilfe die Ehe gelöſt würde,
daß er wieder

er Pfarrer fuhr auf:
„Was fällt Euch ein, Mandlinger? Das gibt es doch nicht.

Was die Kirche einmal verbunden Er unterbrach ſich: „Mand
linger, überlegt Euch die Sache. Unſer Herr lehrte das Verzeihen.
Kommt zu mir, wenn Jhr Euch entſchieden. Wenn Jhr dann Rat
und Hilfe braucht, ſo wißt Jhr, daß ich zu jeder Jeit EuchSeite ſte chortgehung folgt

eine verlängerte und ſtabiliſierte Beſetzung

Vermittelte er nicht, ſo kam leider das, was die unausbleibliche

er

ETEXEI.

Des J r a e



S a V l

Kein Preſsabbau?
der unter dieſer Ueberſchrift erſchienenen Ausleundes in der Montag Nummer des Voit z e Wer

t heute aus Leſerkreiſen eine Reihe von Einſendu
aus denen wir mit Vergnügen er r reung in der Frage des Preisabbaues r

atz zu der Zuſchrift in der Montag mer geteilt wird.
wir die Zuſchrift, wie ſeiner ausdrücklich beiont, nur
Loyalität gegenüber einem Ändersdent iv e r ſich eine Polemik ger s eher

7 3 d le e Redaktion ungweidentig genug
n gebracht wortet rher erſchienenen Artikel zum

i r ſehen deshalb äßig-kleitsgründen von einer Veröffemliherg der uretitier 38

Der Reichsrat ſtimmt der Herabſe aKohlenſteuer zu. dung Agx

Von 40 auf 30 Proxent. Vorausſetzung Heradder Kodlenpreiſe. nes
Berlin, 28. März. (WTVB.)

37 Reich rat ſtimmte zu, daß der im Ko enſteuergeſetz
e r W Seſins der Kohle eſtgeſebte

e eichsfinanzminiſt 80er ßigt wird, vorau eſetzt, daß glelSoeitig gen v
hlenpreifes auch eine Herabſetzung des

16,5 Prozent Koblenpreisermäßigung.
Berlin, 28. März. (WTB.)

W Reichskohlenverband hat in Gemeinſchaft mit dem großen
r des Rei chsko hlenrates beſchloſſen, in Verbindung

mit der bom rer r ab 1. April in Ausſicht genomme
nen Herabſetzung der Kohlenſteuer, die für ſich allein
eine Herabſe der Kohlen r um etwa 75 Prozent bedeuten
er e o rade u C. unbeſetzten Ge

ogent zu ermäßigen. amtermäßider Kohlenpreiſe würde hiernach bis zu 16,5 Prozent Jean

Reichsmark- und Kalſanleſhe.
Auleihepläne des preußiſchen 3taates.

Amtlich wird unz mitgeteilt: Nachdem die Au nung derReichs Goldſchatz anweiſungen beendet i er
willen Preußen auf Wunſch des Reichsfinanzminiſters bekannt-
lich ſeine in die Oeffentlichkeit gedrungenen Anleihepläne

t en hatte, raſeſw der preußiſche Staat nunmehr zur
erwi ung ſeines Programms. Das Weſen dieſes Programms

na er damaligen Veröffentlichung die Verbindung einer mit
insfuß ausgeſtatteten R markanle nach demSe einer feſtverzinslichen Werthentkoigeg Kali-

i

iedi
Es ſoll durch dieſe Verknüpfung die gleichzeitige Beder verſchiedenartigen n e 5 bie Er

ung der mannigfachen wirtſchaftlichen Funktionen bewirkt
werden. es Programms wird nun zunächſt zu Oſterndie Reichzmarkankeihe aufgelegt werden, während die
Kalianleihe er en ne icherweiſe bevorſtehenden, wenn
auch nur vorübergehenden Kalipreisermäßigung (in Form von

e alsbald n eichnung erfolgendenerabſetzung der Kaliwerte enttäuſcht werden. w erws

Heviſenkurſe.

h wrntge en lee Fe mI Die Werlina 98000J Sie Ftant! 5 5 2i e ren 61 iſhechiſche one 9 621 619
Tendenz ruhig.

Gewerkſchaftsbewegung.
herausforderung.

Die Unternehmer find drauf und dran, mitten im Ruhrkrieg

n Kapital und Arbeit im ern vorgurufen. ſr P vornherein ohne gelee r
alle Unternehmer ſo kurz und gewiſſ

Unternehmer pen, die vernünftig genu zu m
die Mar liſierung nicht eingig auf rbeiterommen werden kann und daß ſie die unde Drofitwirt

der letzten Jahre nicht weiter fortſetzen können. Aber neben
ſen ei en Arbeitgebern gibt es eine Mehrheit, die die Gewinnſucht und tau gemagt hat. dieſe haben offenbar

die Führung an f

haben die Arbeitgeber und die
Vertreter die ehe im

ehrheit

en n n s r e e

Praxis umſegen, beſonders wenn ſie dem Wi
Wünſchen der Mehrheit der Bevölkerung ins Geſicht en, iſt
eine andere Frage. Die Unternehmer und ihre ershelfer
önnen doch unmöglich glauben, daß die Arbeiter nunmehr den
Achtſtundentag aufgeben werden, weil die Unter
nehmer das wü rtſchaftsrat den Wün

und den

p n und weil der Rei
ſchen der Unternehmer ſich g Fe und weil vielleicht

eauch der Reichstag in die tapfen des Reichswirtſchaftsrats
treten wird. Den Achtſtundentag haben ſich die Arbeiter erobert,
und zwar nicht in einer Ueberrumpalung, ſondern in zähen
Kämpfen, die ein halbes Jahrhu t und darüber alt ſind. Und
nun glauben die Unternehmer, daß ein Beſchluß des VorläufigenReichswirtſchaftsrats oder ſelbſt des Reichstags die Arbeiter ver li
anlaſſen könnte, freiwillig wieder aufzugeben, was ſie ſich mühſam
erkämpft haben! Die Unternehmer ſollten doch aus alter Er
fahrung wiſſen, daß die Arbeiter ſehr wohl verſtehen, Eroberungen
zu machen und Verſuch, ihnen dieſe Eroberungen wieder zu
entreißen, zurückzuweiſen.

Der Anſchlag der Unternehmer auf eine Errungenſchaft, die den
Arbeitern am meiſten ans Herz gewachſen iſt, erſcheint um ſo
wahnwitziger in einem Augenblick, wo wir mitten in einer Wirt
ſchaftskriſe ſtehen und allenthalben die achtſtündige Arbeitszeit
verkürzt werden muß. Damit nicht genug, gehen die Unter
nehmer ſyſtematiſch daran, große Arbeitermaſſen aus-
zuſperren, wenn in irgendeinem Betrieb ein Konflikt aus P
gebrochen iſt. So haben wir gegenwärtig in der Holzinduſtrie
Ausſperrungen, die mehr als 40 000 Arbeiter umſchließen. Charak
teriſtiſch für alle dieſe Ausſperrungen iſt die in Sachſen. Dort
war ein Schiedsſpruch gefällt worden, der die Löhne der Holz-
arbeiter ab 1. März auf 1550 Mk. die Stunde und ab 9, März auf
1650 Mk. feſtſetzte. Die Unternehmer wollten nur 1390 Mk. be-
willigen und lehnten den Schiedsſpruch ab. Darauf kam es an
einzelnen Orten zu Teilſtreiks. Die Unternehmer begnügten ſich
nicht mehr mit der Ablehnung des Schiedsſpruches, ſondern
r darauf zur Ausſperrung ſämtlicher Holz-
arbeiter.Es hieße Vogel-Strauß-Politik treiben, wollten wir an dieſen
Tatſachen achtlos vorübergehen. Ohne Rückſicht auf die Folgen
treiben es die Unternehmer zu ſchweren Konflikten. Die Regie-
rung läßt die Zügel ſchleifen. Für die Arbeiterſchaft ergibt ſich
daraus die eiſerne Notwendigkeit, den aufgedrungenen Kampf
durchzuführen. Jn der Stärke ihrer Organiſationen
liegt die Gewähr, daß ſie dieſen Kampf ſiegreich beſtehen wird.

Der Streik der Saarbergarbeſter
dauert bereits in die ſiebente Woche hinein. Dennoch iſt
die Stimmung unter den Ausſtändigen eine vorzügliche. Jn vielen
Verſammlungen, die in den letzten Tagen ſtattſanden, wurden
r angenommen, worin die Bergarbeiter ihren Willen
zu weiterem Aushalten im Kampfe um die gerechte Sache bekunden.

ie Lage ſich in einzelnen Bezirken dadurch etwas verſchärft, daß
das Militär wieder Worte zugreift. Aus den Reihen der wirk
lich im Bergbau tätigen Arbeiter hat die franzöſiſche Grubenver
waltung trotz der ſiebenten Streikwoche bisher keinen Zuwachs
bekommen. Gab es hier und da einige Streikbrecher, ſo haben ſich
dieſe bald wieder eines Beſſeren beſonnen und ſind von der Grube
ferngeblieben. Die Saarbevölkerung nimmt nach wie vor leb
haften Anteil an dem Kampfe und beweiſt das durch den Erfolg,
der dem kürzlich ergangenen Aufruf zur n beſonders
notleidende Streikende beſchieden war. Durch die Sammlung
wurden der Hauptſtreikleitung bereits in der vergangenen Woche
über 6 Millionen Mark und 16 626 Franken überwieſen, zuſammen
über 25 Millionen Mark.

Landarbeiterſtreik in England. Die Verhandlungen wegen Er-
höhung der Löhne und einer Neuregelung der t zwiſchen
den Landwirten und Landarbeitern der Grafſchaft Norfolk ſind
geſcheitert. Deshalb iſt der Generalſtreik erklärt worden.

Aus dem Halliſchen Gewerklhaſtsſeben.

Der Streik der Zimmerer und Bauarbeiter
wird mit unverminderter Schärfe fortgefihhrt. Das Unternehmer
tum glaubt, die Streikenden dadurch zu erſchüttern, indem es ihnen
die Entlaſſungspapiere aushändigt. Die Streikenden laſſen ſich
durch derartige Maßnahmen aber n im geringſten beeinfluſſen
und werden nach wie vor ihre gerechten rn vertreten;
da hat auch die am. Montag ar ene Verſammlung bewieſen,
in der eine Reſolution einſtimmig angenommen wurde, welche be
ſagt, ſo lange im Kampfe auszuharren, bis die Forderung erfüllt
iſt. In dieſer Verſammlung wurde r von der Streik-
leitung hen tgegewen, daß von unſerer Organiſation ein Geſuch
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten Verſammlung ein
ereicht ſei, wegen Uebernahme der ſtädtiſchen Bauten in eigeneKene Die Zimmerer waren mit dieſem Schritt wohl einver-

tanden, aber ſie waren auch davon e daß von dieſer Seite
nichts im Intereſſe der Bauarbeiterſchaft geſchehen würde.

Die im Lohnkampf ſtehenden Zimmerer, ſowie Maurer und Bau
er können nur auf ihre eigene Kraft und Geſchloſſenheit

bauen und auf die Solidarität ihrer Kollegen im Bezirk.
Der Arbeitgeberverband des Baugewerbes ſucht nun andere

Art die Solidarität zu unterbinden, indem er eine künſtliche Ar
beitsloſigkeit erzeugt und die Bauarbeiterſchaft nur wochenweiſe
arbeiten läßt, z. B. die Firma Lingesleben auf dem Leunawerk
und andere Firmen Durch alle dieſe Maßnahmen wird aber die
rn nicht erſchüttert werden. Die nächſte Verſammlung
der ſtreikenden Zimmerer findet morgen Donnerstag, vormittag
9 Uhr im „Volkspark“ ſtatt. Allen in Arbeit ſtehenden Kameraden
wird nochmals dringend zur Pflicht gemacht, dem Verſammlungs

pro Tag einen Stundenlohn an die h abzu
führen, ſofort wachzukommen. Die Streikleitung.

m

Aus aller Welt.
Morphiumtod eines Lievespaares.

Baden-Baden, W. März.
Jn einem bekannten hiefigen Hotel mieteten ſich die 18

alte Tochter eines Stadtrats und ein Wjä r
r ein Zimmer und bezogen es, ohne irgendwelche

eiſungen z geben. Am anderen Morgen und in den Vormitta etun en ließen die bungen Leute nichts von ſich hören, eben

ſo erfolgte auf wiederholtes Klopfen keine Antwort, ſo daß ſchließ-
die Tür von einem Schloſſer geöffnet werden mußte. Das

r junge Mann gab noch e Lebens
zeichen von ſich, r ſpäter im Krankenhaus Die Unterſuchung ergab, d i fare h e er rer r e
Als Grund gilt Liebesgram.

Garderobenmarder in Berner Cheatern.
Das „einträgiche Geſchäft einer Komſkers.

Für einen humoriſtiſchen Einſchlag in die Verhandlung eines
Strafprozeſſes ſorgte der frühere Steinſetzer und ſpätere Komiker
Max Haſchke, der zuſammen mit ſeiner Ehefrau Wil
helmine und dem Dienſtmädchen Margarete Stiller eine
Reihe ganz raffinierter Diebſtähle in Berlin ausgeführt hatte.
Das Kleeblatt betätigte ſich ganz beſonders als Theater-Garde-
robenmarder. Haſchke hatte ſich Muſter von Garderoben-
marken faſt aller Berliner Theater beſchafft und die dazu-
gehörigen Stempel. Vor Theaterbeginn hielten die drei ſich
in der Garderobe auf und merkten ſich die Garderobennummer
der Leute, die beſonders koſtbare Pelze und Mäntel ab-
gaben. Dann begab ſich Haſchke etwas abſeits und fertigte mit
Hilfe der Stempel und vorrätigen Garderobenmarken die ent
ſprechende Nummer an. Kurz vor Schluß der Vorſtellung ließ
ſich dann der Angeklagte oder eine ſeiner Gehilfinnen die Gar
derobe herausgeben. Auf dieſe Weiſe wurden faſt ſämtliche
Theater Berlins heimgeſucht. Als geſtern die Ver
handlung gegen Haſchke und Genoſſen anſtand, war der Angeklagte
nicht erſchienen. Er hatte dem Gericht einen Zettel geſchrieben,
daß er ſchlecht geſchlafen habe und deswegen nicht kommen würde.
Der Vorſitzende ordnete indeſſen im Einverſtändnis mit dem Ver-
teidiger des Angeklagten, Dr. S. Eiſenſtädt, die Vorführung an.
Jm Verlauf der Verhandlung verſuchte Haſchke mehrfach ſein
Komikertalent zu beweiſen, was vielfach zu Heiterkeit Anlaß gab.
Die beiden mitangeklagten Frauen ſtellten im Gegenſatz zu Haſchke
dieſen als Hauptanſtifter bin.

Das Urteil lautete gegen Haſchke auf vier Jahre Gefängnis und
5 Jahre Ehrverluſt und gegen Frau Haſchke auf ein Jahr ſechs
Monate, die Angeklagte Stiller erhielt neun Monate.

Feſtnahme eines Doppelmörders.
Jn Durlach bei Karlsruhe wurde die in einem Sack eingenzyte

Leiche einer 27jährigen Kriegerwitwe Hedwig Kurtz in ihrer
Wohnung aufgefunden. Als Mörder iſt ihr Geliebter, der Fabrik
arbeiter Wilhelm, verhaftet worden, der die Tat eingeſtanden hat.
Er ſoll außer an dieſem noch an einem zweiten Mord beteiligt ſein,
der ſchon vor längerer Zeit in Berlin-Wilmersdorf ausgeführt
worden iſt. Ein ebenfalls an dieſem Morde beteiligter Komplice
ſoll inzwiſchen verſtorben ſein. Von dieſem Verbrechen iſt bei der
Berliner Kriminalpolizei bisher nichts bekannt.

Haeußer vor Gericht. Jn Oldenburg war wieder einmal derProphet Haeußer vor die Schranken des Gerichts gebracht worden,
um ſich wegen eines Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze der
Republik zu verantworten. Jn Verſammlungen in Oſternburg

er aufreizende Reden gehalten, in denen er die Regierungen.
e s Reiches und des Landes beſchimpfte. Verhaftet, war erin den Hungerſtreik getreten, ſo daß er in den Gerichtsſaal

getragen werden mußte. In der Verhandlung entwickelte er wieder
ſeine abentenerliche Weltanſchauung. Er ſagte u. a. von ſich:
„Jch bin verkaiſerter Geiſt, ich bin Erfüllung von Chriſtus und
Potsdamer Geiſt.“ Ueber gewiſſe Schriftſtücke zur Rede geſtellt,
ſagte er aus, daß er „in ſeinen Zuſtänden“ ſelten wiſſe, was er
unterſchreibe. Er wurde zu einem Jahre neun Monaten
Gefängnis verurteilt. ier ſeiner mitangeklagten Geſinnungs
genoſſen wurde zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Theater in Wiesbaden wieder in acht Monaten. Nach Mit
teilung der Verwaltung des Staatstheaters iſt der Schaden, den
die Brandkataſtrophe angerichtet hat, zum Glück nicht ſo groß wie
es im Anfang ſchien. s Feuer hat lediglich das Bühnenhaus,
das angrengende Dekorations- und Möbelmagagzin und die Rüſt
kammer zerſtört. Zuſchauerraum, Foyer, Bureau, Garderoben
und Kaſſenräume ſowie faſt ſämtliche übrigen Magazine ſind un
verſehrt geblieben. Da alſo nahezu der geſamte Dekorations- und
Koſtümfundus, die Bibliotkhek und die Muſikinſtrumente erhalten
geblieben ſind, können die Vorſtellungen nach Wiederaufbau der
Bühne in alter Weiſe ſofort wiederaufgenommen werden. Man
et damit, daß dies in ſechs bis acht Monaten der Fall ſein
wird.
oeoooO--onogonno—.ſ.seca—clChoc habtVerantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z

ſer Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; für Gewerk
chaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek: für den An

zeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle. Verlag:
„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchafts
buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Harz 42/44.
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Als Oſterſpende
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hablfe und Saaſkreſs.
Halle, den 28. März 10238.

Geringere Höchltſtrafen für Jugendliche.
e des Jugen ßeriwtegeſetzes vom 15. Februar 1928 hat

per 4 ine Allgemeine Verfügung herausgegeben, aus
z mtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mitteilt

mir r die im jugendlichen Alter ein mit dem Tode
fün r r r Zuchthaus oder mit lebens-a a Feſtungsbaft v Verbrechen begangen

5 nach 8 9 Abſatz 2 des Jugendgerichtsgeſetzes dasr s r zuläſſigen Freiheitsſtrafe nur noch 10 Jahre, wäh-
W en Vorſchriften des StGvV. die Strafe vis zu 15 Jahren

onnte. Der Miniſter beabſichtigt, zu prüfen, inwieweit
e Aenderung des Geſetzes zu Gnadenerweiſen gegenüber

chen Perſonen Anlaß gibt, die Verbrechen der bezeichneten Art
zwiſchen dem 14. und dem 18. Lebensjahr begangen haben und des
wegen zu Freiheitsſtrafen von mehr als 10 Fahren ver-
urteilt worden ſind. Zur Vorbereitung dieſer Gnadenprüfung
ſollen Strafanſtalten, die Verurteilte der genannten Art bergen

r 7 h für Gnadenſachen unter Bei
rungszeugniſſes und nötigeen Se machen. der R Beauftragte n r

Srmitt lungen in der Regel darauf beſchränken köwieweit der Verurteilte anderweitig beſtraft e wie er n rer
Strafhaft oder ſeit ſeiner Entlaſſung geführt hat, und ob und in
welcher Weiſe für den Verurteilten im Falle ſeiner Entlaſſung
Unt erkun ft n Arbeit geſichert werden kann.

Die Staatsanwalkſchaften werden angewieſen, gegen Angeklagte
die wegen eines nach Vollendung des 14., aber vor Vollendung des
18. Lebensjahres begangenen Verbrechens verfolgt werden, Frei-
heitsſtrafen von mehr als 10 Jahren nicht mehr zu be

87 e h die Landespolizeibehörde
te de eichnete ens icht beLedvegt weehgge n Lebensalters nicht mehr be-

Verbilligung der Kohlen in Sicht!
Bis u 16,5 Proxent.

Gleichzeitig mit der für den 1. April in Ausſicht genommenen
Ermäßigung der Kohlenſteuer (wir berichten unter „Wirtſchaft“
darüber) ſoll eine Ermäßigung des Kohlenpreiſes durch die Pro
duktionsverbände erfolgen, ſo daß die Verbilligung der Kohle im
Kleinhandel bis zu 16,8 Prozent betragen kann.

DPDärfen CLungenkranke heiraten?

KTus der e für J gegrragke,Salzgrafenſtra Sprechgzeit wochentags 8 bis 4 Uhr.valkeß wir darüber folgende ten ne v
Offentuberkulsſe, d. h. Kranke, die mit einer anger Tuberkuloſe ehe r alſo ſolche, die Schwindſuchts-

illen im e d r nicht heiraten Nichtallein aus Rückſicht auf ihren achwuchs, auf ſeine körperliche

ſondern Gr weil S Umgebungchwer ge e werden doch nicht groß, ſioder n von den erſten Lebensmonaten an ſchon inſt ehe

e ſchwer eckt. Die einen ſterben daher, wie man gewöhnlie
ahnr 3 n nd aber faſt aus

ange

en, desGehirnhautt ſen, die unter Krämpfen verlaufen
ſehr ſchnell e führen. Andere haben frühgeitig ihre

e n dahin, andere wieder erwerben früh
ochen Ge tun die zum Teil zu Verſteifuneder führt, andere ihre Dr ſentukeriuloſe, ihre Bauchfe

e und ſo fort. Kurz, es iſt ein ſchreckliches Geſchenk, das
kulöſe ſeinem Kinde mit ſeiner eigenen Tuberkuloſe

ſagen in die ige legt. Daher ſollten Offentuberku-
e nicht heira ten.

Wie gefahrvoll auch für die Eltern ſelbſt das Heiraten und die
damit verbundene Mutterſchaft iſt, geht daraus hervor, daß bei
den Müttern gewöhnlich ſich die Tuberkuloſe durch die Schwanger
ſchaft und das Wochenbett erheblich verſchlimmert und ſie dem Siech
tum und Tod preisgibt, während von den Kindern, die im
letzten Lebensjahr der tuberkulöſen Mutter geboren werden,
75 Prozent, von den im letzten Lebensmonatgebore-
nen 90 Prozent an Tuberkuloſe ſtarben.

Bei der geſchloſſenen Tuberkuloſe des Mannes kommt es vor
allem auf wirtſchaftliche Verhältniſſe an. Verſchlechtert die Ehe
ſeine Lebenshaltung, vermehrt ſie ſeine Sorgen; dann ſtört und

ſie ſeine Geneſung und muß unterbleiben. Liegen die
erhältniſſe anders, dann kann eine Heirat eher in Frage kommen.

Tuberkulöſe Frauen, das ſei noch bemerkt, follen ihre Kinder nicht
ſt il len. Natürlich kann auch Tuberkuloſe ausheilen. Dann iſt
F Sache des Hausarztes, die ehemaligen Kranken richtig zu

raten.
Aus dem Monat Februar ſei von der Tuberkuloſefürſorgearbeit

mitgeteilt: Die Erkrankungsziffer an ſchnellverlaufen
er, ſogenannter galoppierender Tuberkuloſe iſt dauernd noch im

Steigen, ebenſo die Todesziffern, die für Februar 26
betrug. Jn Ueberwachung der Fürſorgeſtelle ſtanden 382 Offen
tuberkuloſe. Wohnungswechſel wurden in 4 Fällen durchgeführt.
Von den Zugängen hatten zwei Drittel geſunde Lungen.

Die Fürſorgeſtelle ſteht allen Bevölkerungs kreiſen
offen. Kranke, die in ärztlicher Behandlung ſind, bedürfen einer
Reberweiſung ihres Arztes.

Buch und Alkohol-Kampfwoche der Jugend.
Die Beſprechung der Vorbereitungen zu einer alkoholgegneriſchen

und einer Buch Kampfwoche der Jugend durch die halliſchen
Jugendbünde findet nicht, wie es in unſerem Aufrufe von geſtern
hieß, am Donnerstag, dem 29. März, ſondern erſt am
Donnerstag nach Oſtern, nachmittags 525 Uhr, im
Jugendheim, Weidenplan 20, ſtatt. Sozialiſtiſche ArbeiterJugend,
Guttempler und Jugend im GDA. fordern die übrigen Jugend-
bünde auf, je einen Vertreter zu entſenden.

Es wird erwartet, daß kein Bund fehlt, der an der Vorbereitung
und Durchführung der beiden Wochen intereſſiert iſt. Beſondere
ſchriftliche Einladungen ergehen aus Koſtengründen nich

der Gui

Ruf an die Schulentlaſſenen.
ie Jugendweihe iſt vorüber. Die Schulentlaſſenen gehen ausFrie n e ins Leben. Sie w. ſich ſelbſt über

Am Donnerstag, dem 29. März, findet die erſte

bleiben. tdern der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend, zu der die
eingeladen ſind, im Jugendheim, Weidenplan 20.er h rnntten Wenoßen und Genoſſinnen wird geraten, ich

den Vereinskalender im Anzeigenteil des „Volksblatt“ über
Veranſtaltungen der Jugend zu un errichten

i 928, weilWer alte Kalender von 1906 hat, braucht keinen von 1923.die e inge Ordnung der beiden Jahre übereinſtimmt. Sicher
liegen in manchen Buveaus noch e Bys h i er per

eführt werden könnev Verwendung geführt v a ne 4

für Gnadenſachen wird b

Beſlage für OVolksblatt und Mansfelder Volkszeitung m an wir

Was wird aus den ſchulentlaſſenen Mädchen?
und Elternhaus ſchicken ſie hinaus ins Leben. Geiſtig werden die

nungen Menſchen nicht verlaſſen ſein. Durch Moralunterricht underbet haben die, zu denen die ſchulentlaſſenen Arbeiter
inder durch die äußere Schickſalsbeſtimmung künftig gehören

werden, eine innere Stütze zu geben verſucht. Für die Zukunft
nimmt ſich die Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend der Jungen und
Mädel an. Dafür, daß ſie geiſtig und ſeeliſch nicht hilflos da
ſtehen, iſt alſo geſorgt. Aber wie wird ſich die äußere, die wirt
ſchaftliche Zukunft, wie wird ſich die h t rgeſtalten? Was geſchieht vor allem mit den Mädchen

Ach, man ſieht ſich n einer Stelle um, wo ſie gleich „etwas
bekommt“ und ſpäter auch gut bezahlt wird. Das iſt der Haupt
grundſatz bei der Beantwortung unſrer Frage. Die Antwort iſt in
echt kapitaliſtiſchem Geiſt gegeben. Die Not der Zeit zwingt
uns nun einmal dazu. Jn der Ausſicht, ihrer Putzſucht frönen
u können, finden ſich ſicher viele Mädchen mit einem Beruf ab,
für den ſie am Ende gar nicht geeignet ſind. Daß die früh er
worbene kg gute Stellung ſehr oft die Entwicklung zu
voller Leiſtungsfähigkeit, zur Perſönlichkeit hemmt, ſei nur neben
ei geſagt. Es ſcheint ſelbſtverſtändlich zu ſein, den Beruf zu

wählen, für den Anlage und Neigung erkennbar vorhanden
ſind. Und doch richtet man ſich ſelten danach. Der eine Beruf iſt
nicht „fein“ genug, bei dem andern muß man ſich umzichen oder
er verdirbt die Hände. Jn den bürgerlichen Kreiſen iſt das aller
dings häufiger, aber man findet es auch bei uns Proletariern.
Durch ſolche Vorurteile ſoll man ſich nicht von der richtigen Wahl
abhalten laſſen: Wie ſind meine Körperkräfte? Wie ſind meine
geiſtigen Anlagen? Habe ich gut gebildete Sinne? Sind meine
Hände gewandt?

Die meiſten Vorurteile richten ſich heute hauptſächlich gegen
Berufe, die körperliche rbeit verlangen. Verkäuferin,
Schreiberin, das iſt „viel feiner“. Hat man einen Beruf gewählt,
zu dem ſich das Mädchen nach Anlage und Neigung eignet, dann
ſuche man den beſten Lehrmeiſter aus, dann ſtrebe man
nach der beſten Ausbildung, die möglich iſt. Tüch-
tige, verläßliche Menſchen ſind ſeltener, als man denkt, eine Folge
oberflächlich gelenkter Berufswahl. Eine Arbeit, die mein Selbſt
tötet, die mich nicht irgendwie innerlich beteiligt, die nur um des
Verdienſtes willen ausgeführt wird, verflacht mich ſogar. Mag
ſie auch die Hand flink machen, die Schrift ausbilden, die Rechen
gabe vervollkommnen, bin ich nicht ganz dabei, dann befriedigt ſie
mich nicht. Nur in wenigen Berufszweigen iſt die Ausbildung der
Mädchen ſo gut geregelt wie die der Knaben. Als ſich die weib-
liche Jugend der Erwerbsarbeit zuwandte, wählte ſie Berufe, deren
Arbeit ohne viel Vorbereitung zu erlernen war. Zunächſt liegt
noch immer der Gedanke fern, von allem Anfang an ſo tüchtig

Wieder iſt für die en t die Wendegeit da. Schule vorzubereiten wie die Knaben. Das iſt vor allem falſch für ſolche
die einmal vollſtändig unabhängig im Leben daſtehen wollen. Auch
eine gan W tige Fachausbildung iſt nicht anzuraten. Nach und nach fängt man auch an, höhere Anforderungen
an die Mädchen zu ſtellen, und ſchon haben Handwerkskammern
Meiſterprüfungen für Frauen eingerichtet, bei denen dieſelben
Anforderungen geſtellt werden wie bei den Männern,An der Berufsbildung ßer Mädchen arbeitet namentlich der Kauf

mannsſtand in vorbildlicher Weiſe.
Vor allen Dingen ſollte aber auch darauf geſehen werden, daß

die Mädchen dabei etwas Tüchtiges im Haufe lernen, denn man
kann nie wiſſen, ob nicht das Mädchen doch einmal Hausfrau und
Mutter werden wird. Eine Frau, die nicht haushalten kann, nicht
kochen und ſonſt wirtſchaften könnte, eine Mutter, die nichts von
Kinderpflege, nichts von Erziehung verſtände, würde in vielen
Fällen damit ſchon Anlaß zu manchem Unfrieden innerhalb der
vier Wände geben. Die einfache Küche, Garten- und Haus
arbeit ſollte jedes Mädchen verſtehen. Glücklicherweiſe wird dafür
in vielen ſtädtiſchen Schulen ſchon ein guter Grund gelegt, aber
auf dem Lande ſieht es mitunter in dieſer Hinſicht noch ſchlecht
aus. Das Mädchen, das am Tage in der Fabrik der benachbarten
Stadt arbeitet und oft erſt ſpät auf das Dorf zurückkommt, hat
ſelten Gelegenheit zu gründlicher hauswirtſchaftlicher Bildung.
Deshalb ſieht man oft ſo ſchlecht eingerichtete Küchen und Woh-
nungen, während mit dem gleichen Aufwand weit Beſſeres geleiſtet
werden könnte. Es iſt nicht gerade leicht, auch in eine kleine
Wohnung Gemütlichkeit zu tragen, aber es iſt erreichbar. Man
muß den Hausrat gebrauchen können und gebrauchen dürfen. Der
Geſchmack der Mädchen, der Formen- und Farbenſinn bedarf
beſſerer Ausbildung.

Bei den ſchier unerſchwinglichen Preiſen der heutigen Zeit mag
es überflüſſig erſcheinen, über ſolche Dinge zu reden. Jedenfalls
ſagt das Gefühl uns, wie groß die Kulturverderbnis werden kann,
die der Wahnſinn eines Krieges hervorzurufen vermag. Jeden-
falls aber machen wir die Augen beſſer auf, wenn wir heute Haus
rat erwerben, und beſinnen uns wieder auf ſchöne Einfachheit.

Vor allem kommt es darauf an, daß die ſittlichen Kräfte unſres
Volkes nicht verlorengehen, daß wir unſern Nachkommen eine
wahre Mitgift fichern, nämlich: Geſundheit, Schönheit, Tüchtigkeit.
Das iſt bei den Mädchen, den Müttern der Kommenden, das Wich
tigſte. Das iſt bei den Mißſtänden unſrer Tage gewiß ſchwer,
doppelt ſchwer deshalb, weil die kapitaliſtiſchen Treiber unſres
Volkes dafür keinen Sinn haben. Wie hätten ſonſt die Bildungs-
ragen ſo vernachläſſigt werden können? Nicht vergängliche

Macht ſoll unfre Jugend ausrüſten, ſondern lebendige
Tüchtigkeit. Das iſt Pflicht gegenüber den Kindern, gegen-
über dem Volk.

cCJJJS-=S- DeAufbau.
Die Fabrik liegt m Weichbild der Stadt. Dort, wo die letzten

Häuſer ſich in die der und Baugründe hineinſchieben. Es ſieht
ein wenig unordent. ich dort aus. Zerbrochene Mauerſteine liegen
dort herum, Holzſcheite, Mörtelbrocken und Kalktrümmer. Auch
achtlos hingeworfenes Papier fehlt nicht. Dazu kommt der Ruß,
der alle Gegenſtände mit ſeiner ſchwarzen Patina überzogen hat.
Das u Rot der Fabrik ſteigt ernſt und drohend aus
dem braunflachen Land. Dein Blick muſtert ihre plump anmuten-
den Umriſſe. Aber beim Schauen verweilſt du nicht lange. Denn
das Lied der Arbeit nimmt dein Ohr gefangen. Ein Höllenlärm
umklingt dich. Aneinanderklirrends Eiſenteile, Pfiffe und das
Gedröhn ſchwer aufſchlagender Hämmer laſſen ein gar rauhes
Lied ertönen. Es wird z gearbeitet. Aufbauarbeit iſt es
für das Jnland. Neue Maſchinen werden dort zuſammengeſetzt,
die die Braunkohle dienſtbar für die heimiſche Induſtrie machen
ſollen. Denn für die fehlende Ruhrkohle des Weſtens muß Erſat
geſchafft werden, ſoll die Arbeit nicht raſch vollends einſchlafen
und mit ihren ungezählten, beſchäftigungsloſen Arbeiterſcharen
neue Not auf die alte türmen. Die Leute, die hier ſchaffen, wiſſen,
was ſie ſich und der Heimat ſchuldig ſind. Jeder gibt ſein beſtes
Können und feine letzte Kraft her. Vom grauenden Morgen an
bis in die ſinkende Nacht hinein tun ſie ihre Schuldigkeit. Weit
allt der Schall des Werkes über das Gelände hinaus. Wie ein
itiern geht es oft durch das Mauerwerk der Stadtbauten: Wir

ſind am Aufbau!

Lehrgang zur Einführung in die Geſundheitsſehre. Auf Ver-
anlaſſung des Wohlfahrtsamtes des Oberpräſidiums findet vom
3. bis 7. April in Halle im Hhygieniſchen Jnſtitut ein Lehrgang zur
Einführung in die Geſundheitslehre ſtatt. Dozenten ſind. u. a. die
Herren Prof. Dr. Herhen Prof. Dr. Schmidt, Prof. Dr. v. Orygalſki

rof. Dr. Grote, Prof. Dr. Japha, Prof. Dr. Pfeiffer, Dr. Pönitz,
Dr. Nebert, Dr. Schneider, Dr. Weißbart, Dr. Buchholz. Der
Lehrgang iſt in erſter Linie für Lehrer und Lehrerinnen beſtimmt.
Er beginnt Dienstag, den 3. April, 8 Uhr, im Hygieniſchen Jnſtitut,
Magdeburger Str. 21. Teilnehmerkarten ſind vom Regierungs
und Schulrat Saupe, Halle, Karlſtr. 8, zu beziehen.

Reichsbanknoten zu 100 000 Mk. Jn den nächſten Tagen wer
den Reichsbanknoten zu 100000 Mk. in den Verkehr gebracht werden
Die Noten ſind 115 X 119 Millimeter groß und auf weißem Papier
gedruckt, das rechtsſeitig eine violette Stoffauflage mit grünen und
orangeroten Faſern trägt. Der etwa 40 Millimeter breite, nur mit
einem grauen Linienmuſter belegte Schaurand läßt bei der Durch
ſicht ein fortlaufendes Waſſerzeichen Eichenlaub mit Kreuzdorn

erkennen. Das Druckbild der Vorderſeite wird von einem
breiten, grauviolett gehaltenen Zierrahmen eingefaßt, der unten
auf grauem Untergrund die Wertbezeichnung „100 000 Mark“ ent
hält. Jn der linken unteren Ecke befindet ſich das von einem vio-
letten Linienmuſter kreisförmig umrandete Kopfbild des Kauf-manns Georg Giſze von Hans Kolbein d. J. Auf der Rückſeite
links iſt der etwa 40 Millimeter breite Streifen mit dem Waſſer-
zeichen unbedruckt geblieben. Das in grauviolett braungrünem

risdruck verlaufende Druckbild wird von einem wellenförmigendierrand eingefaßt. Ein netzartiger Untergrund umſchließt das aus

reichem Linienwerk beſtehende Mittelfeld.
Wo iſt der Kirchenleuchter geſtohlen? Heute iſt in der Nähe

des Gaswerkes ein nicht mehr ganz vollſtändiger Kirchenleuchter
gefunden worden. Er beſteht aus verſilbertem Kupfer und dürfte
etwa 35 bis 40 Zentimeter hoch ne im. Der Schaft iſt
15,5 Zentimeter hoch, koniſch und gerillt. Der obere Licht-tropfteller hat 10 Zentimeter Durchmeſſer. Sachdienliche Mit
teilungen nimmt die Kriminalpolizei in Halle zur Tagebuch-
nummer K. J. a. 3230/23 entgegen.

Haniſches Cheater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 728 Uhr gelangt Hans

Stiebers „Der Sonnenſtürmer“ zur Erſtaufführung. Das Werk
wird am Freitag wiederholt. Donnerstag: „Macbeth“. Sonn
abend: „Peer Gynt“. Sonntag nachmittag: „Ein Maskenball“.
Sonntag abend: „Die Gezeichneten“. Montag nachmittiag: „Robert
und Bertram“. Montag abend: „Lohengrin“.

Die Uraufführung des „Sonnenſtürmer“ fand am 29. April 1921im Chemnitzer Stadttheater ſtatt. Das Opernhaus in Hannover

brachte das Werk in einer neuen zweiaktigen Faſſung, in der es
fich dort bereits das zweite Jahr auf dem Spielplan hält. Eine
innere Notwendigkeit für die Zweiteilung des Werkes hat ſich
edoch nicht ergeben, und ſo wird man in Halle den „Sonnen-armer wieder in der Chemnitzer Faſſung paufenlos in

S. R
einem Kufsug zur Kuttzihrung byipaen

F r

Jm ThaliaTheater gelangt am Oſterſonntag und Oſtermontag
die Komödie „Straßenmädel“ von Dario Niccodemi zur Auffüh-
rung. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Die Schickſale eines Straßenmädels, das ſich durch ſein
offenes Weſen die rer ag eines Jngenieurs gewinnt,
ſtehen im Mittelpunkt der Komödie, die an beiden Oſter
feiertagen im Thalia Thecter zur Aufführung kommt. Hinter
Schmutz und äußerer Erniedrigung leuchtet das Herz echter und
natürlicher Menſchlichkeit, das iſt der einfache Kernpunkt des
Stückes. „Scampolo“ heißt mit italieniſchem Spitznamen dieſes
Mädchen von der Straße, das nicht mehr Kind und noch nicht Weib
iſt. Dario Niccodemi, ein reichsdeutſcher Schriftſteller, iſt der Ver 144

faſſer der Komödie die in Berlin und in anderen Städten mit
außerordentlichem Beifall aufgenommen iſt und zahlreiche Wieder
holungen erlebt hat. Die geſunde Komik und die theatraliſche
Wirkſamkeit in Verbindung mit ſicherer Charakterzeichnung ſind
die hervorſtechenden Merkmale des Stückes.

Orcheſter- Konzert der Freien Volksbühne. Am Montag, dem
23. April, abends 8 Uhr, findet im „Volkspark“ ein Konzert des
Stadttheater-Orcheſters (Beethoven-Wagner) unter Leitung von
Oskar Braun ſtatt. Frau Marig Günzel-Dworſfki hatdie Solopartien aus „Lohengrin und die Glockenlieder von Max
Schillings übernommen. Der Kartenverkauf (400 Mk.) beginnt
am Donnerstag (29. März, 6 bis 7 Uhr) in der Geſchäftsſtelle und
wird an den folgenden Tagen von 9 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr
fortgeſetzt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Beleidigter Bürgermeiſter.
Wegen Beleidigung des ſtellvertretenden Bürgermeiſters von

Nebra, Kreye, wurde der Redakteur Louis Drechſler vom
„Klaſſenkampf“ vom hieſigen Schöffengericht zu einer Geldſtrafe
von 50 000 Mk. verurteilt. Jn Nr. 127 des „Klaſſenkampf“ vom
vorigen Jahre war in einem Artikel unter der Ueberſchrift: Die
weiße Schmach von Mitteldeutſchland der Bürgermeiſter miß-
handelt eine Frau“ dem Bürgermeiſter Kreye von Nebra der Vor
wurf gemacht worden, er habe eine Frau Wege, deren Mann wegen
politiſchen Verbrechens zu Zuchthausſtrafe verurteilt worden iſt,
auf dem Rathauſe mißhandelt und von früh 10 Uhr bis abends
10 Uhr in eine Zelle geſperrt und dann auf einem Handwagen nach
Hauſe fahren laſſen. Eine Gerichtsverhandlung vor dem Schöffen
gericht in Nebra, in der die Frau zu einer Geldſtrafe von 6000 Mk.
wegen Beleidigung verurteilt worden iſt, hat in dieſe Angelegen-
heit bereits Licht gebracht. Der Einſender des Berichts hatte
Drechſler getäuſcht, und der Abgeordnete Menzel, den Drechſler
vor Veröffentlichung des Artikels bat, den Sachverhalt einmal
nachprüfen zu wollen, hatte auch ſchlechte Gewährsmänner. So
waren dem Bürgermeiſter Dinge zum Vorwurf gemacht, die der
Wahrheit nicht entſprachen. Jm übrigen kann der ſehr tempe
ramentvolle Bürgermeiſter von Glück ſagen, daß die Angelegen-
heit nicht durch Privatklage ausgefochten worden iſt, ſonſt würde
ihm ſicherlich eine Widerklage wegen Beleidigung geblüht haben,
wozu ein von ihm an Drechſler gerichteter Brief hinreichendes
Material geliefert hätte.

WetterOoranſage

Donnerstag, den 29. März: Wolkig, zeitweiſe heiter, ſtrichwetſ
etwas Regen, nachts kühl, tags mild.

Freitag, den 30. März: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter
Strichregen, Temperatur wenig verändert.

Aus dem Geſchäftsleden.
Geſchäftsjubiläum. Auf ein 6ojähriges Geſchäftsbeſtehen

kann am 1. April das Hut- und Pelzwarengeſchäft Friedrich Koch,
Leipziger Straße 74, zurückblicken.

Billige Schuhwaren. Wer noch nicht Gelegenheit genommen hatſich zum Oſterfeſt mit einem Futen Paar Stiefel a verſzragen. et
auf das itige Jnſerat der Schuhfabrik Conrad Tack u. Cie., Akt
Geſ. in Burg b. M., die hier, Schmeerſtraße 1, eine
umnterhält, hingewiefen. Nicht allein die billigen Preiſe laſſen einen
Kauf vorteilhaft erſcheinen, ſondern vor allen Dingen die wirklich
guten Qualitäten der angebotenen Schuhwaren. Der Leitſatz der
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Aus der Provinz.
Begentſame Wahlen.

Die längſt vorgenommen werden müſſen.

z Verſichertenund der La ver anſtaltund in Anhalt ſind zurzeit im Wange Dieſe
Wahlen haben nach dem Reichsgeſetz vom 18. April 10922 eine ein-
ſchneidende Neugeſtaltung erfahren. Sie ſind etwas einfacher und
demokratiſcher geſtaltet worden. Zunächſt ſind die Beiſitzer für die
Verſicherungsämter zu wählen. Ein ſolches Amt muß
eder Stadt und Landkreis beſitzen. Bei jedem Amte müſſen min
ſtens je Arbeitgeber und Verſichertenvertreter vorhanden

Die Ver Sämter haben auf dem Gebiete der ſozialen
ung manche wichtige Aufgabe, zum Beiſpiel Entſcheidung

von Streitigkeiten auf dem Gebiete der Krankenverſicherung, Ent
egennahme aller Anträge auf Leiſtungen der Jnvaliden- unde Erörterung der Einſprüche gegen
entenbeſcheide aus der Unfallverſicherung uſw. Die genannten

Vertreter zu allen mündlichen Verhandlungen zuzugziehen.
Jhre Wahl wird von den Vorſtandsmitgliedern der Krankenkaſſen
des Bezirke vorgenommen, und zwar im Wege des Verhältnis-
verfahrens. Dieſe Wahl dürfte allenthalben ſchon beendet ſein.
Sie vollzog ſich meiſt re slos, indem ſowohl von den Arbeit-
gebern als auch von den Verſicherten nur eine Vorſchlagsliſte ein
gereicht worden war, und ſomit eine Abſtimmung nicht ſtattfand.

Nun hätte der zweite Wahlgang, die Wahl der Mitglieder des
Ausſchuſſes der Landesverſicherungsanſtalt, zu folgen. Dieſe Wahl
war bereits auf den 18. März angeſetzt, iſt aber nochmals ver
ſchoben worden. Damit wird die Wahlperiode der jetzigen Ausſchuß-
h die ſchon über ein Dutzend Jahre im Amte ſind, noch-
mals verlängert. Zu wählen ſind im ganzen Bezirk, alſo der
Provirez Sachſen und in Anhalt, je 15 Vertreter der Arbeitgeber
und Verſicherten nebſt der doppelten Zahl von Erſatzmännern. Die
Arbeitgeber werden von VertrauensSberufsgenoſſenſchaft, alſo
einem Träger der Unfallverſicherung, die Verſicherten von den Ver
ichertenmitgliedern der Vorſtände aller Krankenkaſſen gewählt.

Von dieſen Vorſtandsmitgliedern hat jedes ſoviel Stimme, daß ſie
der Mitgliederzahl der Kaſſe entſprechen.

Man ſieht, daß das ganze Wahlverfahren äußerſt verwickelt iſt.
Es würde gleichwohl alles glatt gehen, wenn nur eine Vorſchlags-
liſte eingereicht worden wäre. Das war auch das Beſtreben der
Krankenkaſſenverbände, die eine ſolche Einheitsliſte aufgeſtellt
haben. Trotzdem fanden ſich noch einige Perſonen, die eine Sonder-
liſte einreichten, Die Folge iſt, daß in der ganzen Provinz und
in Anhalt eine Abſtimmung hätte ſtattfinden müſſen. Hoffent-
lich wird bei der erneut anberaumten Wahl eine ſolche Zer-
ſplitterung vermieden. Damit wird viel Geld und Arbeit geſpart.Die Krankenkaſſenverbände haben bei der Aufſtellung der Vor
ſchlagsliſten ja auch alle berechtigten Wünſche berückſichtigt. Außer
dieſer Ausſchußmitgliederwahl werden alle weiteren Wahlhand-
lungen (und das iſt das Neue) nunmehr von dem Ausſchuß der
Landesverſicherungsanſtalt vorgenommen. Dieſer wählt die Arbeit-
geber- und die Verfichertenvertreter für die vier Oberverſicherungs-
ämter in Magdeburg, Merſeburg, Erfurt und Deſſau, die noch viel
länger, nämlich nunmehr 15 Jahre, im Amte find. Jedes Ober
verſicherungsamt hat 40 bis 60 Arbeitgeber- und Verſicherten-
vertreter. Weiter wählt der Ausſchuß der Landesverſicherungs-
anſtalt die Arbeitervertreter für die Berufsgenoſſenſchaften zum
Zwecke der Unfallverhütung, die Arbeitgeber- und Verſicherten-
beiſitzer für das Reichsverſicherungsamt uſw. Alle dieſe Wahlen
erfolgen, ſobald der Ausſchuß der Landesverſicherungsanſtalt form-
gerecht gewählt iſt. Dieſer Ausſchuß hat alſo als Wahlkörperſchaft
eine weſentlich erhöhte Bedeutung erhalten. Als Wahlleiter für
die Ausſchußmitgliederwahl der Landesverſicherungsanſtalt Sitz
Merſehurg) fungiert Oberregierungsrat Weickert (Magdeburg).

h chnge Satzangsänderungen im Halliſchen Kunappſchaftsverein

teilten wir in der Nummer 70 vor vorigen Frektag mit auf Grundvon Angaben, wie ſie uns von gutugterrichtiger Seite zugegangen

waren. Beim Punkt 9, der die Gewährung außergewöhnlicherUnterſtützungen aus der Penſionskaſſe betrifft, hat S ein Fehler
eingeſchlichen. Die Jnvaliden ſollen leider nicht 120 000 Mk.,
ſondern nur t12 000 Mk. vom 1. März an an außergewöhnlicher
Unterſtützung erhalten. Daß die bedauernwerten Jnvaliden der
Bergarbeit trotz dieſer beſonderen Zuwendung einem langſamen
Hungertode entgegengegen, zeigt uns ein im Monat März geführter
Speiſezettel, den uns ein alter Bergmann zur Einſicht vorlegte.
Trotzdem diefer in der Hauptſache nur Kartoffeln und Kohlrüben
enthielt, hatte der alte Mann bis zum 26. März 51 000 Mk. auf-
wenden müſſen. 120 000 Mk. wären alſo durchaus nicht etwa zuviel
geweſen.

Merſeburg. Die Jugendweihe, veranſtaltet vom Orts-
verein der VSPD., die am Sonntag im „Herzog Chriſtian“ ſtatt-
fand, nahm einen befriedigenden Verlauf. Die künſtleriſchen Dar-
bietungen, Muſik und Rezitationen lagen in Händen der Jugend-
genoſſen, die ihr Beſtes gaben. Die „Freien Sänger“, die ſich wohl
wohlend zur Verfügung geſtellt hatten, ſangen einige Lieder. Die
Weiherede hielt ein auswärtiger Freidenker. Soweit es die kurze
Zeit, die zu der Vorbereitung der Weihe übrig war, erlaubte, hat
man verſucht, das Beſte zu ſchaffen und es iſt geglückt. Jm
nächſten Jahr, wenn die Veranſtaltung noch beſſer vorbereitet
werden kann, wird auch auf dieſem Gebiet ein Fortſchritt zu ver
zeichnen ſein. Es muß allerdings darauf geachtet werden, daß
Kinder bis mindeſtens unter 10 Jahren der Feier fernbleiben.
Auch iſt es bei einer Jugendweihe überflüſſig, nach einem Vortrag

Beifall zu ſpenden. t.Säuglingszucker. Mütter, die den auf Abſchnitt 3
der Säuglingszuckerkarte entfallenden er (3 Pfund
zum Preiſe von 400 Mk.) noch nicht abgeholt haben, können dies
morgen, Donnerstag, nachmittag von 2 bis 6 Uhr im Laden Unter-
altenburg 61 noch nachträglich tun. Spätere Nachlieferung erfolgt

2 tsVerſammlumg. Am Karagnachmi Uhr findet im „Bürgergarten“ gf
tierer der Konſum S nſchaft Merſeburg und

Umgegend eine ſehr i iederbe mlung v Jndieſer Verſammt wird ftsführer r elhaar
die Beſchlüſſe der letzten Generalverſammlung beſprechen, ſowie

Ausbau der Genoſſenſchaft eingehend behandeln. Da
e Beſchlüſſe der Generalverſammlung ſowie der weitere Ausder Genpſſenſchaft auch für die hie Mitglieder von ſehr

ober leit ſind. iſt es r ig, alle Mitglieder mitren Angehörigen in dieſer ienoſſen und Gewerkſchaftler!
erſammlung erſcheinen. Partei

Da auch in unſerem Orte noch viele
rbeiter der Genoſſenſchaftsbewegung fernſtehen, iſt es unſere

Pflicht, alle dieſe Arbeiter über ihre Bedeutung aufzuklären.
Oberes Geiſeltal. Jugendweihe. Am Sonntag fand im

Se Möckerling, von den Freidenkern veranſtaltet, die Jugend-
weihe ſtatt. 36 Knaben und Mädchen aus der Umgegend nahmen
daran teil. Umrahmt wurde die Feier von Muſi)vorträgen der
Jugend und vom Arbeitergeſangverein „Vorwärts“ (Mücheln)
geſüngenen Liedern. Deklamationen der Schulentlaſſenen grup
jerten ſich um die Feſtrede, die ein Leipziger Genoſſe hielt. Den

n ins Leben Hinaustretenden zeigte er, wie ſich ihre Zukunft

ca
Zahlreiche opferwillige Mitglieder

zahlen freiwiilige Extrabeiträge für die Partei. Das muß ein
fAnszporn rein für alle Parteifreunde, mit beizufragen an der

Fmanzierung des Kampfes für den Sozialismus

Eſier ſſgeſtalten wird, ermahnte ſie u. a., nicht an geiſtiger Regſamkeit zu
verlieren, ſondern immer weiter und höher zu ſtreben, denn Wiſſen
ſei Macht! Wer das wolle, ſchließe ſich den Jugendorganiſationen
der Arbeiterbewegung an. Leider hatte die Jugendweihe wenig
Weihevolles an ſich. Störend wirkte, daß der Wirt ſein Buüfett
geöffnet hielt und auch im Saal bedienen ließ. Ferner gehören
unſeres Erachtens Kinder von den Kleinſten bis zu den Größten
nicht in den Sacgl. Während der Vorträge muß die Tür geſchloſſen
ehalten werden. Das Rauchen fiel ebenfalls läſtig. Das ſind

freilich alles Verfehlungen, die faſt allen unſeren ländlichen Ver
anſtaltungen anhaften. Aber, Genoſſen, wollen wir ſo weiter
machen? Geht es nicht zu ändern? Gewiß, die breite Maſſe kennt
es ja nicht anders, aber es muß einmal der Anfang zum Beſſeren
gemacht werden. Pflicht des aufgeklärten Teils der Arbeiterſchaft
iſt es, hier bahnbrechend zu wirken und an der Beſeitigung dieſer
Uebelſtände mitzuhelfen, damit unſere Feſte würdevoller verlaufen.

Sangerhauſen. Erhöhte Alarmbereit ſchaft. Wegen
des zu erwartenden Rechtsputſches war auch hier am Sonntag er
höhte Alarmbereitſchaft der Polizeiorgane angeordnet. Keiner der
Poliziſten durfte ohne Genehmigung ſein Quartier verlaſſen. Die
Bürgermeiſter als Polizeiverwalter, die die ernſte Lage erkannt
hatten, blieben in erreichbarer Nähe ihrer Wohnung oder Dienſt-
räume. Herr Landrat Voigt blieb in erreichbarer Nähe ſeines
Dienſtautos. Repräſentationspflichten riefen ihn in ernſter Stunde
am Sonntag zur Schnepfenjagd nach Mohrungen. Was hätte der
bürgerliche Blätterwald gerauſcht, wenn in ſolcher Situation ſein
ſogialdemokratiſcher Vorgänger das Kreishaus für ſolche Zwecke
verlaſſen hätte. Die Repräſentationspflichten kommen in der
letzten Zeit dem Kreis überhaupt ſehr teuer zu ſtehen. Einmal
iſt es eine Beerdig der Königlichen Kommerzienrätin Dr.Müller aus Kloſterrobe, ein andermal hat der kleine Baron aus
Bayernaumburg ſeine Prüfung beſtanden, und ſo könnte man die

älle in unendlicher Zahl aufzählen. Und das alles auf Kreis
oſten im Dienſtauto. Jſt das die ſparſame bürgerliche
Verwaltung?Kelbra. Mitgliederverſammlung. Am Sonnabend
fand in der „Schenke“ eine Verſammlung unſeres Parteivereins
ſtatt, welche einen guten Beſuch aufwies. Wieder konnten mehrere
Genoſſen in den Parteiverein aufgenommen werden. Sodann er
ſtattete Genoſſe Moſebach einen kurzen Bericht über die beiden
letzten Kartellſitzungen. An die Ausführungen ſchloß ſich eine rege
re Dann wurde über die I hri aifeier verhandelt.
Man vertrat im allgemeinen die Anſicht, dieſes Feſt der Arbeit
wieder wie im Vorjahre gemeinſam mit den Organiſationen der
Arbeiter zu feiern. Der Vorſtand wurde ermächtigt, dem Gewerk-
ſchaftskartell die Bedingungen und Vorſchläge des Parteivereins
mitzuteilen.

Eckartsberga. er r Propaganda für denGenoſſenſchaftsgedanken. Einen genußreichen Abend
veranſtaltete der Konſumverein Apolda den Mitgliedern der Ver-
teilungsſtelle Eckartsberga. Den Glanzpunkt des Abends bildete
das Doppelquartett des Arbeitergeſangvereins Apolda mit ſeinen
wirklich künſtleriſchen Leiſtungen, aber auch Rezitationen des Se
kretärs Ulrich ſowie verſchiedene Vorträge von Mitgliedern fanden
rauſchenden Beifall. Jn einer vorher abgehaltenen Verſammlung
wurde vom Sekretär Ulrich ſowie vom Geſchäftsführer Schnabe ein
kurzer Bericht über unſere Verteilungsſtelle gegeben. Es ſind in
unſerer Verteilungsſtelle ſeit 1. Juli 1822 bis 1. März 1923 für
119 Millionen Mark Waren umgeſetzt, ſo daß wir unter 14 Ver-
teilungsſtellen an zweiter Stelle ſtehen.

Delitzſch. Jn der Märzverſammlung der Partei,
die am 23. ſtattfand, ſprach Genoſſe Schwahn an Stelle und als
Vorbereitung zu dem Vortrage des Genoſſen Schmidt über Jnter-
nationalismus und Nationalismus über das Thema „Geſellſchafts-
und Staatsbegriff nach Marx. Längere Zeit nahm dann der zweite
Punkt der Tagesordnung in Anſpruch, der ſich mit der außer
ordentlichen Gewerkſchaftskartellſitzung befaßte. Die Ausſprache
war ſehr rege und ließ das nach unſeren bisher in Delitzſch ge
machten Erfahrungen ſehr berechtigte Mißtrauen gegen eine Zu
ſammenarbeit mit den Kommuniſten erkennen. Betont wurde auch

nicht. hier von allen Rednern, daß, ſollte eine derartige Organiſation

die hieſigen
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nde erreicht.

rer Je 3 S hielt am reine Sitzung gab, in der eine umfangreiche Tagesordnung erle
wurde. Zunächſt wurde über die Schaffung eines Ortsgeſetzes über
teilweiſe koſtenloſe Totenbeſtaltung beraten. Nachdem Gemeinde
vorſteher Faſſauer über die Vorlage berichtet hatte, regte unſer

Genoſſe Pahl, der den Entwurf begrüßte, an, zu erwägen, ob
den Einwohnern nicht noch ein Jahr nach Wegzug die Sargliefe
rung im Todesfalle zugeſtanden werden könne. Gemeindevertreter
Weiske wünſchte Uebernahme der Grabſtellen und
herſtellungskoſten. Gemeindevertreter Brüning hielt die Jn
anſpruchnahme von 34 des Sterbegeldes für zu hoch. Die Genoſſen
Pahl und Weiske beantragten, den Entwurf zu ändern und
zu nächſter Sitzung vorzulegen. Künftighin ſoll von jeder Ord-
nungs- und Ortsſatzungsberatung jedem Vertreter ein Abdruck des
Entwurfs übermittelt werden. Dieſer Ankrag wurde einſtimmig
angenommen. Der nächſte Punkt betraf die Beſchlußfaſſung don
Schrebergärten. Sämtliche Gemeindevertreter, die zur
ſprachen, traten für ſchleunigſte Landvermittlung und gegebenen-
falls Anwendung geſetzlichen Zwanges ein. Zur Unierhandlung
mit Landwirten wurde enie Kommiſſion gewählt. Das Wohnungs-
amt beantragte eine anderweitige Feſtſetzung der Zuſchläge zux
Grundmiete. Mit 6 gegen 4 Stimmen wurde beſchloſſen, ſereers
Zuſchläge vom 1. Januar 1928 an feſtzuſetzen: 25 Progent.
Zinſendienſt (bisher 5 Prozent), 200 Prozent für Verwaltung
(hisher 15 Prozent) und 1000 Prozent für laufende t
(bisher 60 Prozent). Weiter wurde einſtimmig beſchloſſen, für
das vierte Kalendervierteljahr 1922 einen Preis von 70 Mk. pro
Kubikmeter Waſſer und für Zählergebravch eine Miete von 10 Mk.
zu erheben. Beim Amtsanusſchuß Greppin ſoll beantragt werden,
ab 1. April 1923 die Koftenberechnung nach dem Kreisſtenerſoll-“
Maßſtab und der Einwohnerzahl der Orte zu erheben; beim Schul
verband iſt anzutragen, die anteiligen Laſten nach Kreisſtenerſoll
und Kinderzahl zu berechnen. Die übrigen Beſchlüſſe haben nur
lokale Bedeutung.

Roitzſch. Die Unentwegten drängeln ſich zur
„Konfirmation“. er da glaubt, daß diejenigen Wort-
gewaltigen, die da meinen, den Radikalismus mit Löfſeln genoſſen
zu haben, auch zu ihren Worten ſtehen, der irrt ſich ſehr. Da wird
in Verſammlungen von dieſen Leuten geſchimpft, daß die VSPD.
nicht ſchon längſt dafür geſorgt hat, daß die Trennung der Kirche
vom Staat durchgeführt iſt. Jn denſelben Verſammlungen werden
ron dieſen Leuten die kirchlichen Einrichtungen bekämpft, aber an
dem Tage, wo überzeugte Freidenker ihren Kindern einen Marſch
von zwei Stunden machen laſſen, um Wort und Tat ein Begriff
ſein zu laſſen, ſchicken jene Leute ihre Kinder, die auch ſchön Mit-
glieder von Hindergruppen der ganz unentwegten Organiſation
ſind, zum Seelſorger. Wir rufen jenen Wortradikalen zu:
Ehe Jhr es wagt, öffentlich gegen die Unterdrückungsbeſtrebungen
der Kirche zu reden, ſorgt erſt einmal in Eurer eigenen Familie
dafür, daß dort Enre Jdee gutgeheißen und nach ihr ge handelt
wird! Alle Freidenker aber laden wir ein, in einer demnächſt
ſtattfindenden Sitzung zu erſcheinen, damit auch auf dieſem Ge-
biete in Roitzſch etwas geſchieht.

Torgau. Volksbühne. Als 11. Volksbühnenvorſtellung
wurde dreimal vor ausverkauftem Hauſe „Precioſa“ gegr Die
Regie hatte alles aufgeboten, um das Stück zur vollen Geltung zu
bringen. Für die Titelrolle war Frl. Toni Becker-Kielblock (Halle)als Gaſt verpflichtet. Die Muſt lag in Händen der Orcheſter
Vereinigung unter der bewährten Leitung des Obermuſikmeiſters
a. D. Pein. Toni Becker-Kielblock war auch diesmal in Mimik und
Spiel ſehr P Die Künſtlerin wurde gleich am erſten Abend mit
reichlichem B eifall empfangen und hielt auch voll und ganz, wasman von ihr erwartete. Vhre beiden Partner waren ebenfalls

ſehr gut. Alle übrigen Mitwirkenden ſtellten ihr ganzes Können
in den Dienſt der „uten Sache und gaben dem Stück ein ab
gerundetes Bild. Sehr ſchön wirkte der Chor. Man muß ſich
wundern, wie es die Leitung fertig bringt, derartig ſchwierige
Werke über die Bretter zu bringen. Da mutet es einen ſonderbar
an, wenn man die Kritiken der „Torgauer Zeitung lieſt. Aller-
dings kann man von einem Redakteur, der eifrig bemüht iſt, aus
ſeinem Blättchen einen Miesbacher Anzeiger zu machen und die
Einheitsfront im Ruhrabwehrkampf zu zertrümmern, nicht ver
langen, daß er das Werk eines Sozialiſten loben ſoll. Aber eine
gerechte Kritik wäre doch wohl trotzdem am Platze. Eine Ein
richtung wie unſere Volksbühne, die es fertiggebrgcht hat, in einem
Jahre etwa 2400 Theaterbeſucher zu werben und jedes Stück drei
bis fünfmal vor ausverkauftem Hauſe gibt, ſpricht wohl für ſich
ſelbſt. Der verſtorbene Stadtrat Becker wollte durch dieſe Ein-
7 an der Aufklärung und Erziehung ſeiner Mitmenſchen
arbeiten; Herr Fricke verfolgt gerade das Gegenteil. Anſcheinend
ſucht man durch dieſe geiſtloſen Kritiken den verſtorbenen Gründer
zu treffen. Denn ſchon an ſeinem Todestage ſagte der Allesbeſſer-
wiſſer Fricke dieſem wahren Menſchenfreunde nach, daß er nur
deswegen Sozialiſt worden iſt, weil er ſich im Bürgertum nicht
durchſetzen konnte. Dem Herrn iſt wohl nicht bekannt, daß gerade
dieſe Kreiſe dem Verſtorbenen lange nachliefen und ihm ſogar eine
Stellung verſprachen, wenn er die ſozialiſtiſche Fahne verlaſſen
würde. Auf einen Toten Schmutz zu werfen, ſieht dieſen Herren
ähnlich. Die Theaterleitung ſollte ſich doch einmal dieſe Schmiere-
rei verbitten und die 15 Freiplätze, die dafür verwandt werden,
armen Leuten zukommen laſſen, denen ſelbſt das niedrige Eintritts-
geld noch unerſchwinglich iſt. Allen Mitwirkenden ſei zugerufen,
ſich durch dieſe krankhaften Ausbrüche nicht beeinfluſſen zu laſſen,
ſondern fortzufahren im Sinne des Verſtorbenen. Unſere Ge-
noſſen ſehen auch daraus wieder, was von der „Torgauer Zeitung“
u halten iſt. Abonniert das „Volksblatt“, Jhr werdet auch dortſinreichend über alle lokalen Vorgänge orientiert.

mBei Hautjueken, Flechten
ist Jan. Rat Br. Strahl's Aaunssalbe seit 100 Jahren ein mildes

nud wirkeames Mittel 8448Za haben Rallo, Viktoria Apotheke, Große Steinstrasse 32,

Besonders billige Preise
Kinder -Lederstletel gvan m bar
Größe 1820 2280 2650 2950
Leder-Sondolen o 9500
Schnürschuh Aen Lackk. s6/42. 21500
ſchnürschuh braun 86/42

pangenschuh draun 8642
24500
24500

Lamenstiekel Hochschaft 3642 28500
Jerrenstielel Lackk. Chevreau 32500
Jerrensiefel Binaboz, besondkratt. 34500

Weise Leinenstlefel z. 3900

4

3 Danuoe

t

KI. Berlim 2 e
T e C

RCD III 200er Oster-Verkauf!
Vinsatzhemden, prima Qualität 12000,

Damenstrümpfe, Taschentücher, Leder- u. Westengürtel

rwäaäsche- Vertrieb

Jumper, Jacken
Mütren, Sehnals
Wäsche, Schürzen

RAeregeburg, Fischerstraße 3

S Winterhemden, sehr derbd 9000, VorW Krawatten und Binder von 1200 an für Damen. ASeren Ausſchnitt und ſonſtige Gebrauchsleder.
h Bägelvbinder für Stehumlegkragen 8 wo r

450, 250, a sehen rGute Gummi-Hosenträger. 2500, Dauer wäsoheo Leder Handlung
Gummi-Sockenhalter 750, G.liehermannRipakragen in bester Ausführung 900, Geiststrasse 42 Ewil Mende Sohn

Hersehurg
dohannisstraße 12

Volk shlatt-

bilderbächer

Jugendschriften

empfiehlt 3667
guten Leder-Fusschnitt

18 Steinweg 19. Iuverate fäen tüer Veiteote Ferdreitungl
ſowie ſämtliche

Schuhmacher-Artikel, Sohlleder,

Eroupon, Jlälse und Häucke

Närohenbücher

Buchbapdhung

h n Gerberelar Ernst Adelbere
Sonhl- und Oberleder-

a
z

eggerzgert

i

S

S
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